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Jeder gewonnene Tag erhöht unsere Chancen
Reichsminister Dr. Goebbels auf einer Kundgebung in einem vom Krieg besonders schwer heimgesuchten Gau

Berlin, 27. November. Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  stattete dieser Tage einigen vom feindlichen
Luftterror besonders schwer heimgesuchten Städten
e>nen Besuch ab, um der Bevölkerung den Dank
Und die Anerkennungdes Führers für ihre vorbild-
*L'he Standhaftigkeit und den tapferen Einsatz aller

Jolksgenossen zu überbringen. In Besprechungenmit
örtlichen Dienststellen der Partei und des

*laates behandelte Dr. Goebbels die im einzelnen zu
äffenden Maßnahmen und umriß dabei die Auf-

Snben, die in den nächsten Monaten auf dem Gebiet
7er  zivilen Landesverteidigung und des totalen
^Negseinsatzeszu erfüllen sein werden.
, Der Reichsminister sprach in der Gauhauptstadt
In einer Kundgebung, die getragen war von der un¬
wegsamen Entschlossenheit dieses Volkes an der
Grenze, standhaft zu bleiben und auszuharrengegen
j|lle Widerstände, bis der verdiente Sieg uns allenreiheit und gesicherte Zukunft unseres Volkes
Garantiert.

Dr. Goebbels stellte einleitend fest, daß der hinter
Uns liegende Sommer und Herbst das deutsche Volk
' °r Belastungsproben gestellt haben, wie noch nie
1? diesem Kriege. Die Tatsache, daß das deutsche

°lk die außerordentlichenSchwierigkeiten der ver¬
gangenen Monate überwunden und heute bereits
Se'ne alte Verteidigungskraft'wiedergewonhen habe,
"'erde vom Feind als „Das deutsche Wunder“ be¬
lehnet . Wir aber wüßten, daß es sich dabei umsei
St;
Hi

*n Wunder, sondern um das Ergebnis unserer
andhaftigkeit, Gläubigkeit und der Stärke unserer
erzen handele. .
Der Minister ging alsdann auf die militärische und

Politische Lage ein. Er schilderte die sieh aus der
Augenblicklichen Situation für uns ergebenden neuen
Möglichkeitenund stellte
hseren früher

Unien

in einem Vergleich mit
äußerst auffälligen Verbindungs-

- fest, daß wir heute gewissermaßen eine
!!:r°nt ohne Rückenschmerzen“ hätten, was uns in

Lage versetze, einen unmittelbaren und ununter-
r0chenen Kräftestrom von der Heimat zur Front

von der Front zur Heimat fließen zu lassen,
hter Bezugnahme auf die gegenwärtigen Gewall-
nstrengungendes Feindes sagte Dr. Goebbels, die
bglo-Amerikaner legten bereits wieder, wie so oft
ehon im Laufe dieser fünfeinhalb Jahre, voreilige
le gestermine fest, die über kurz oder lang sich in
<hwere psychologische und materielle Rückschläge
orwandein würden. Enttäuschungendieser Art seien
Eignet, die ohnedies schon stark verbreitete Unlust
nc* Kriegsmüdigxeit im Feindlager noch zu steigern
n̂<l der allgemeinen Kriegsmoral der Anglo-Ameri-

, Aber nicht wiedergutzumachenden Schaden zu¬
gegen . Dasselbe treffe in gewissem Sinne auch für
eh Osten'zu. Auch die Sowjets hätten sich in ihrer
olitischen und militärischen Zielsetzung über-
°himen, so daß sie heute vielfach schon vor den

2 Alchen schwierigen Problemen stünden , die uns zur®lt  Unserer Offensive im Osten so viel zu schaffen
g6>hacht hätten.
j L’nter dem Alpdruck der ständig wachsendenütschen Widerstandskraft, des vermehrten Aus-

bßes moderner wirksamer Waffen und der neuen
"Ireichen Volksgrenadierdivisionensei der Gegner

eute in einen riskanten Wettlauf mit dem Kriegs-
^ktor Zeit geraten. Jeder gewonnene Tag erhöhe

Sere  Chance , die mobilisierten Kräfte so nutz-
‘bgend wie nur möglich einzusetzen.

ki
!■, - - =. - - -
^ ls ache, daß sich des Feindlagers eine tiefe Skepsis
(ĵ ächtigt habe angesichts der Gewißheit, daß dasüische Volk nie und um keinen Preis nachgeben
j Ar schwach werden würde. Unter stürmischenBei-
bKundgebungen seiner Zuhörer stellte Dr. Goeb-
s. s fest , daß der Feind eher vor unserer unbeug-
lv- eh Haltung die Waffen strecken werde, als daß
|j r vor seiner materiellen Ueberlegenheit kapitu-
jj.r‘eh. In diesem Zusammenhang erklärte der
j/JA'ster, daß wir allerdings nicht nur moralische
(ĵ ktoren ins Feld zu führen hätten, sondern auchsere Technik und unsere Forschung mit Eifer und

Zwar seien wir, wie Dr. Goebbels betonte, noch
A'heswegs über dem Berg, aber es sei ebenso eine

^ Ob kurze Zeit nachdem der Volkssturm aufgerufen
W \ haben ostpreußische Männer, die bereits den
haw,e r*e§ 1914—1918 mitgemacht und sich bewährt
Hsj ’ 'vieder zu den Waffen gegriffen, um die
*i„ kt 2„ „o. toiaioon — Ein MG.-Posten bezieht

Volkssturm im Einsatz

Erfolg dabei seien, den Vorsprung des Feindes auf
einigen entscheidenden Gebieten zu überholen.

Das schwierige Problem, so räumte Dr. Goebbels
ein, sei für uns heute zweifellos das des feindlichen
Luftkrieges. Inzwischen werde gerade auf diesem
Gebiet unserer Aufrüstung eisern gearbeitet, und es
stehe zu erwarten, daß wir in Bälde schon mit be¬
merkenswerten Erfolgen hervortreten könnten. Bis
dahin müßten die damit verbundenen Lasten, die für
den einzelnen fast immer schmerzlichen Verlust,
Opfer und Leiden mit sich brächten, getragen
werden in dem Bewußtsein, daß schließlich Erfolge
und große Zielsetzungen in der Geschichte immer
Triumphe der Zähigkeit und Siege der Beharrlichkeit
seien und nur durch die Tugend der Standhaftigkeit
und durch die Tapferkeit des Herzens erreicht
werden könnten.

Daß uns heute keine andere Wahl mehr bleibe,
als fanatisch und entschlossen zu kämpfen und uns
auf unsere große Stunde vorzubereiten, wies Dr.
Goebbels nach, indem er auf die vom Feinde mit
zvnischer Offenheit verkündete Haß- und Vernich¬

tungsabsicht einging. Er habe auf diese Weise mit
dazu beigetragen, daß wir niemals seinen gleis¬
nerischen Versprechungen und Lockungen Gehör
schenken würden. Unser Wille, auszuhalten und zu
kämpfen, bis wir den Ansturm unserer Feinde end¬
gültig abgeschlagen haben, verbinde sich mit unserer
wachsenden militärischen Kraft zur Gestaltung einer
für den Feind völlig veränderten Situation. Das neue
Bild des Krieges entspringe jedoch, wie Dr. Goebbels
abschließendfeststellte, nicht nur unserem Organisa¬
tionstalent oder unserer technischen Begabung; viel¬
mehr seien es unsere alten und bewährten Kriegs¬
tugenden, die dem Führer die Voraussetzungenin die
Hand geben, das deutsche Volk nach Ueberwindung
unzähliger Schwierigkeiten dem endgültigen Siege
zuzuführen.

Mit einem glühenden Bekenntnis zum Führer und
mit dem Gelöbnis, alle Kraft und alle Mittel auf¬
zubieten, um den sicheren Sieg des deutschen
Volkes zu gewährleisten, schloß dieser denkwürdige
Führungsappell eines durch den Krieg besonders
schwer heimgesuchten Gaues des Reiches.

Alle Entscheidungen liegen offen
Lage im Westen unverändert— Schwere Kämpfe bei Straßburg, Zabern nud Molzheim

WZ. Nach wie vor tobt das Ringen im Raum von
Aachen weiter. Während der Feind unter einem un¬
vorstellbaren Einsatz von Menschenmaterial einen
Durchbruch ur̂ter der Parole: „Koste es, was es
wolle“ zu erzwingen versucht, bieten ihm unsere
Panzergrenadiere und die Volksgrenadierdivisionen
unerschütterlich die Stirn. Ein Bataillon der
Amerikaner nach dem anderen verblutet im Ab¬
wehrfeuer ünserer Truppen und immer wieder
schafft er neue Menschen heran. Trichter an Trichter
reiht sich auf dem blutdurchtränkten Schlachtfeld
von Jülich, Linnich und Eschweiler, auf das der
Gegner seine laufenden Verstärkungen wirft, aber
aus seinem schnellen Vormarsch wird trotz all
der ungeheuerlichen Kraftanstrengungen nichts.
Unsere Gegenstöße und das gut liegende Feuer
unserer Artillerie werfen die anstürmenden Anglo-
Amerikaner immer wieder zurück oder halten sie
nieder, wie es insbesonderesüdöstlich Eschweiler und
im Wald von Hürtgen der Fall ist.

Eine klare Uebersicht über die Front zwischen
Merzig und der schweizerischen Grenze läßt sich
dagegen bis jetzt noch nicht gewinnen. Mit ver¬
bissener Heftigkeit wird im Raum Zabern gekämpft,
wo es bekanntlich dem Feind gelungen ist, ein¬
zubrechen und unsere Einheiten in breiter Front

gegen die schmale Durchbruchsstelle angetreten
sind. Genau so zäh wird an der Frontlinie Straß¬
burg—-Zabern—Molzheim gekämpft, um den Plan des
Gegners, den nördlich stehenden Amerikanern und
den von Süden sich heranarbeitenden Feindtruppen
die Hand zu reichen, zu vereiteln, was der über alles
Lob erhabenen Tapferkeit unserer an die bedrohten
Stellen geworfenen Verbände bis jetzt gelungen ist.

Mit aller Gewalt versuchen die feindlichen
Kräfte, unseren Sperriegel zwischen Schweizer
Grenze und Dammerkirch unter dem Einsatz frischer
Truppen aufzubrechen. Ein Erfolg ist ihnen an
dieser Stelle, an der auch die deutschen Jagdflieger
in besonders schwerem Einsatz stehen, bisher eben¬
falls versagt geblieben. Mit großer Heftigkeit wird
auch um den Besitz der Vogesenpaßstraßenwestlich
der Linie Schirmeck—Markirch gerungen, wie die
Fronten auch auf dem Gipfel des Ballon d’Alsace,
auf dem sich die Straßen 465 und 466 kreuzen und
der einen wichtigen Schnittpunkt zwischen Mül¬
hausen, Epinal und Bclfort darstellt, in heißem
Kampfe liegen.

Im großen gesehen hat sich so also die gesamte
Situation an der Westfront nicht verändert, alle Ent¬
scheidungen liegen noch offen.

Terrorangriffe auf das RheinsMainsGebiet
Ein Lazarettzug von den Luftgangstern angegriffen — Städt̂ im Gau betroffen

NSG. Frankfurt, 27. November. Das vergangene
Wochenende stand im Rhein-Maingebiet wiederum
im Zeichen einer besonderen Aktivität der anglo-
amerikanischen Luftgangster. Terrorverbände grif¬
fen am Sonnabend die Orte Bingen und Büdesheim
und am Sonntag den Ort Butzbach in Oberhessen
an. Besonders in dem Ort Büdesheim entstanden
starke Spreng- und Brandschäden. Nach den bis¬
herigen Feststellungen fielen diesen Ueberfällen in
Büdesheim  126 Personen, in Bingen  78 Per¬
sonen und in Butzbach  28 Personen zum Opfer.
Mit einer Erhöhung dieser Gefailenenziffem ist
leider zu rechnen, da noch eine größere Anzahl von
Verschütteten zu bergen ist.

Bei Büdesheim  wurde ein Lazarettzug mit
Bomben angegriffen. Eine bisher noch nicht fest-
gestellte Anzahl von Verwundeten wurde getötet,
eine größere Zahl verletzt.

Aus vielen Kreisen werden wieder Tieffiieger-
angriffe feindlicher Jagdbomber gemeldet. Ihr Ziel
waren Personenzüge und einzelne Spaziergänger.
Drei Personen fielen diesen Angriffen zum Opfer,
zehn weitere wurden verletzt.

In den Abendstunden des Sonnabends wurden
vereinzelt Bomben auf das Stadtgebiet von Wies¬
baden  geworfen . Sie verursachten einen Ge¬
fallenen und zwei Verletzte.

Jetzt ist Polen ganz verloren . . .
Di« Exilregierung unter Mikolajczyk zurückgetreten — Typisch anglo-amerikanischer

Verrat — Moskau diktiert brutal

«in. "“1 zu verteidigen.
6 Stellung. Foto : Kriegsberichter lehet

as. Berlin, 27. November. Zwei Ereignisse lassen
erneut erkennen, daß England in allen entschei¬
denden Fragen ohne weiteres von den Sowjets
überrundet wird. Das haben die Verhandlungen
des jugoslawischen Exilministerpräsidenten Subasitseh
in Moskau erneut erwiesen, durch die Englands
Hoffnungen, in diesem Gebiet des Balkans noch
einmal eine Rolle zu spielen, endgültig zertrümmert
wurden. London hat sich auch lange Zeit hindurch
bemüht, die Dinge so darzustellen, als ob ein künf¬
tiges Jugoslawien nach den von Moskau getrof¬
fenen Vereinbarungen eine gemeinsame Interessen¬
zone der Sowjets und der Engländer bilden würde.
Nun hat dieser Tage Tito schon ausdrücklich die
Meldung einer englischen Landung in Dalmatien
dementieren und erklären lassen, daß es sich ledig¬
lich um die Ausladung englischen Kriegsmaterials
gehandelt habe. Er hat auch kaum noch einen
Zweifel daran gelassen, daß man mehr den Eng¬
ländern auch gar nicht gestatten würde. Dazu
kommt nun die Moskauer Meldung, daß in den Be¬
sprechungen Subasitschs beschlossen worden sei, ein
künftiges Jugoslawien auf .der Grundlage der Ver¬
einbarungen mit Tito zu gestalten. Tito versucht
bekanntlich, die Autonomiewünsche der verschie¬
denen Völker dieses Gebietes seinem Plan zu¬
grundezulegen. Dabei kann es aber gar keinem
Zweifel unterliegen, daß von irgendeiner wirk¬
lichen Selbstverwaltung der einzelnen Völker nicht
die Rede sein würde. Was Tito vorschrieb, ist
vielmehr ein Gebilde nach dem Muster der So¬
wjetunion. Es braucht auch wohl kaum noch hin¬
zugefügt zu werden, daß die Regierung dieses Ge¬
bietes nur noch die Moskauer Wünsche zu erfüllen
und den Forderungen Stalins nachzukommen hätte.
Auch der naivste Engländer wird begreifen, daß
England auch in diesem Teil des Balkans nichts
mehr zu melden hat, daß auch hier Moskau Sieger
blieb.

Dazu gesellt sich nun die jetzt durch den
Rücktritt der polnischen Exilregierung Mikolajczyk
besonders deutlich in die Erscheinung getretene

Niederlage der Engländer in der polnischen Frage.
Die Londoner Exilpolen hatten freilich wohl schon
seit längerer Zeit keine Hoffnungen mehr auf eine
englische Unterstützung gesetzt. Sie hatten aber
immer noch gehofft, daß die Amerikaner sich ihrer
annehmen würden. Jetzt mußten sie feststellen, daß
alles, was in dieser Hinsicht in den USA. von den
amtlichen Stellen geäußert worden war, keinem
anderen Zwecke diente, als für die Präsidenten¬
wahl die Stimmen der amerikanischen Bürger pol¬
nischer Abstammung Roosevelt zu sichern. Der
amerikanische Botschafter in Moskau. Harriman,
der sich zu diesem Zwecke nach London begeben
hatte, erklärte den Londoner Exilpolen, daß die
USA. ihneri keine Sondergarantie geben könnten.
Damit waren die Hoffnungen der Lon¬
doner Exilpolen vernichtet.  Ueberdies
fügt auch jetzt noch der stellvertretende amerika¬
nische Außenminister Stettinius hinzu, daß für die
USA. keine Grenzgarantie in Europa zur Debatte
gestanden habe und daß die Amerikaner auch gar
nicht daran dächten, eine solche Garantie zu über¬
nehmen. Mit anderen Worten heißt das, daß die
Polen endgültig den Sowjets ausgelie¬
fert werden.  In England aber erklärt man
dazu wieder einmal, daß diese ganze Frage doch
nur eine innerpolnische Angelegenheit sei. Hätte
man sich 1939 auf einen ähnlichen Standpunkt ge¬
stellt, wäre den Engländern viel Kummer und Sor¬
gen und Europa der Krieg erspart geblieben. -

Welches Schicksal aber der Bolschewismus den
Polen zugedacht hat, das zeigt klar ein Artikel der
englischen Zeitschrift „Weekly Review“. Darin
wird nämlich ausgeführt, daß ostwärts der Linie, die
die Sowjets als künftige Grenze betrachten, bereits
die Depolinisierungin vollem Gange sei. Die jungen
dort lebenden Polen würden zur Sowjetarmee einge¬
zogen. andere würden in das Innere der Sowjetunion
verschleppt und schließlich werde auch noch eine
Zwangsaussiedlungder Polen entsprechend den mit
den Behörden durch Sowjetlitauen, Sowjetweißruß-

(Fortsetzung auf Seite 2)

Haß ohne Grenzen
/ an Dr . Heinrich (1 oitsch

Kaum waren nach dem Ausbruch des Krieges die
ersten Kanonenschläge verhallt, als die Feinde
Deutschlands mit ihrem Nervenkrieg begannen, der
auf dem Schlachtfeld des Geistes ausgetragen wird
und ebenso wichtig ist wie der Kampf der Soldaten,
denn in jedem modernen Kriege spielt die geistige
und moralische Haltung der Völker eine bedeutend»
Rolle, ja von ihr hängen geradezu Sieg oder Nieder¬
lage ab. Im totalen Krieg wird nicht nur unter Ein¬
satz aller militärischen Mittel, sondern gleichfalls
mit allen Kräften der Seele gestritten. Es ent¬
scheiden daher am Ende die härteren Nerven, der
größere Glaube, die festere Standhaftigkeit.

Das nationalsozialistische Deutschland, dem dieser
sich im Laufe von fünf blutigen Jahren auf die
ganze Welt ausweitende Krieg von seinen Gegnern
aufgezwungen worden ist, war auch auf diese
seelische Kriegführung vorbereitet. Das deutsche
Volk kannte seine Feinde, ihren Haß gegen das unter
Adolf Hitler wieder zur Weltmacht herangereifte
und geeinte Deutsche Reich. Es •wußte um die
Hintergründe, die zu den Kriegserklärungen gegen
Deutschland geführt hatten. Die Drahtzieher hinter
den Kulissen der Weltbühne sind ihm nicht un¬
bekannt. Die politische Kriegführung des Reiches
sorgte dafür, daß sie entlarvt wurden. Wenn daher
die Feinde geglaubt hatten, sie würden in dem erst
vorsichtig . begonnenen, dann immer mehr sich
steigernden Nervenkrieg zu einem leichten Sisge
kommen, so mußten sie bald erkennen, daß wir
gegen dieses Feindgift immun geworden waren. Die
fast 20jährige nationalsozialistischeErziehung hat uns
politisch hellhörig gemacht. Die Tricks von 1918, die
unsere Gegner wieder anzuwenden versuchten, ver¬
lebten ihre Wirkung. Deutschland ist ,hier unver¬
wundbar.

Das hinderte freilich die Feinde nicht daran, ihren
Nervenkrieg fortzusetzen und immer stärkere Ge¬
schütze aufzufahren. Ueber T̂ausende von Kanälen
entfesselten sie einen unterirdischen Vernichtungs¬
feldzug, um wieder eine ganze Welt auch geistig und
gefühlsmäßig gegen uns zu mobilisieren. Die Welt¬
presse, der Weltrundfunk, die Weltfüminduslrie
wurden eingespannt. In Millionen von Zeitungs¬
spalten, über Hunderte von Sendestationen, auf der
Leinwand wie in Massenversammlungenwurde das
nationalsozialistische Deutschland als der „Weltfeind
Nr. I“ angeprangert.

Was aber hatte dieses Deutschlandin Wirklichkeit
getan? Es hatte das Unrecht von Versailles über¬
wunden und sich seinen angestammten Platz an der
Sonne zurückerkämpft. Das ist unsere „Schuld“! In
friedlicher Aufbauarbeit hatte der Führer das Groß¬
deutsche Reich geschmiedet und die deutsche Ein¬
heit hergestellt, den tausendjährigen Traum aller
Deutschen verwirklicht, die tiefe Sehnsucht der
Nation gestillt. Ihm lag der Krieg fern. Er wollte
den Frieden. Aber die Feinde wollten den Krieg!
„Deutschlandwird zu stark. Wir müssen Deutschland
vernichten!“, sagte Winston Churchill schon 1936 zu
dem amerikanischen General Wood. Das war der
eigentliche Kriegsgrundunserer Feinde. Deutschland
sollte ausgeschaltet, es sollte vernichtet werden, weil
es angeblich die Weltherrschaftder Großmächtege¬
fährdete. Der britische Abgeordnete McGovern traf
daher ins Schwarze, als er im Unterhaus erklärte;
„Dieser Krieg ist durch und durch imperialistisch.“

Ihr Haß gegen den Führer, dessen Friedens- und
Abrüstungsvorschläge von ihnen immer wiider ab¬
gelehnt worden sind, ist geradezu krankhaft. Weil
sie selbst kein Format besitzen, weder ein mensch¬
liches noch ein politisches, begeifern sie das Genie,
das unerreichbare, den schöpferischenGeist, der eine
neue Welt gebiert. Sie wissen und spüren es, wie
dieser Mann das deutsche Volk zu seiner wahren
inneren Größe hingeführt, wie er es emporgehoben
hat. „Hitler Ist kein Zufall, er ist ein Symptom“, so
formulierte es Anthony Eden, der britische Außen¬
minister, während der frühere britische Pro¬
duktionsministerBeaverbrook einmal in Birmingham
aus diesem abgrundtiefen Vernichtungsgefühlheraus
den Satz aussprach: „Wir wollen für die Deutschen,
für die deutschen Soldaten, Matrosen und Flieger
einen liefen Haß aufbringen. Wir müssen hassen, bis
der Sieg da ist.“

Mehr als fünf lange Jahre stehen wir nun schon
in' diesem weltweiten Ringen und haben uns von
neuem gegen unsere haßerfüllten Feinde mannhaft
behauptet. Die deutschen Soldaten vollbringen
Ruhmestaten die in der Kriegsgeschichte einmalig
sind. Hinter der kämpfenden Truppe aber steht die

Auftrag der Propaganda
Oer Gauleiter auf einer Arbeitstagung

NSG. Frankfurt 27. November. Auf einer Arbeits¬
tagung des Gaupropagandaamtesin der Gauhaupt¬
stadl Frankfurt a. M. sprach Gauleiter und Reichs-
Statthalter Sprenger  über die Aufgabe der Propa¬
gandisten der Bewegung. Als Rufer zum entschlosse¬
nen Verteidigungswillen unserer Gemeinschaft
gegenüber den Vernichtungsabsichtenund den Ein-
fiüstcrungsversuchen des Feindes nach einer an¬
schaulichen Darlegung der gegenwärtigen militäri¬
schen und politischen Lage und unseren erfolgver¬
sprechenden Möglichkeiten, den Generalansturmdes
Feindes zu brechen und damit die Wende des Krie¬
ges herbeizuführen, behandelte die Rede des Gaulei¬
ters vor allem den Anteil der propagandistischenAr¬
beit an der Festigung unserer Kampfgemeinschaft.
Der volksnahe Redner der Partei, der die Herzen
seiner Zuhörer gewinnt, erfüllt einen Erziehungs¬
auftrag, der sich in der opferbereiten, anständigen
Gesinnung unserer kämpfenden Heimat überzeugend
realisiert. Frei von jedem Bürokratismus, durch An¬
sprachen der Vernunft und des Gefühls und nicht
zuletzt durch sein eigenes Vorbild begeistert er die
Gemeinschaftfür die Unbedingtheit der Verteidigung
ihres.Lebens und leistet damit einen entscheidenden
Beitrag für die Erkämpfungdes Sieges. Die zuver¬
sichtlichen und glaubensstarken Worte des Gaulei¬
ters wurden von den Zuhörern mit großem Beifall
aufgenommen.

Ueber die propagandistischeBearbeitung verschie¬
dener aktueller Aufgabenstellungen sprachen ab¬
schließend der Gauobmann der Deutschen Arbeits¬
front, OberabschnittsleiterHahn, und die GauhaupC*
Stellenleiter Günther und Anthöfer.

1
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kämpfende Heimat , denn dieser Krieg ist ein wahrer
Volkskrieg , ein Kampf der Weltanschauungen , ein
Ringen der neuen , ans Licht der Weltgeschichte
drängenden Kräfte gegen die überalterten Mächte
einer sterbenden Epoche . Daher wissen wir , daß
dieser Krieg uns alle angeht . Jeder einzelne kämpft
um sein Leben . Wir alle kämpfen um Deutschland.
Dieses Wissen macht uns ebensostark und unüber¬
windlich , wie uns die Kriegs - und Vernichtungsziele
unserer Gegner offenbaren , daß wir als einzelne wie
auch als Nation zu existieren aufhören würden , wenn
die Feinde über uns triumphieren sollten.

Der Gauleiter beim Volkssturm
Planvolle Durchführung der Ausbildung

NSG . Frankfurt , 27. November . Gauleiter und
Reichsstatthalter S p r e n g er besichtigte am Sonn¬
tag den Geländedienst mehrerer Volkssturmkom¬
panien in der Gauhauptstadt Frankfurt am Main.
Er überzeugte sich dabei von der planvollen Durch¬
führung der Ausbildung und der Bereitschaft der
Männer , der Notwendigkeit der Stunde ihr Bestes
zu geben . Heberall durfte er die Feststellung treffen,
daß die Formationen bereits im Begriff sind , zu fest¬
gefügten Kampfeinheiten zu werden.

Von A— Z erlogen
Deutschland soll Straßburgs Münster zerstört haben

Stockholm , 27. November . Das englische Reuter¬
büro verbreitete die Meldung , daß deutsche Ge¬
schütze , die im Schwarzwald stehen , über den Rhein
hinweg Straßburg beschießen . Dabei sei die Kathe¬
drale getroffen und ernsthaft beschädigt worden.

Diese Meldung ist von Anfang bis Ende erlogen.
Sie ist ein frecher Versuch der Engländer , uns die
Zerstörung des ehrwürdigen Straßburger Münsters
zuzuschieben . Demgegenüber muß nachdrücklichst
darauf hingewiesen werden , daß es britische Terror¬
bomber waren , die bereits am 11. August das Mün¬
ster von Straßburg angriffen und beschädigten . Da¬
mals stellte der deutsche Wehrmachtbericht eindeu¬
tig fest , daß es sich um einen reinen Terrorangriff
handelte , den die Luftgangster bei Tage und klarster
Sicht durchführten . Seit jenem Tage klafften mitten
im Kirchenschiff riesige Sprengtrichter , die eine laute
Anklage gegen die englischen Luftbanditen sind . Die
neuerliche dreiste Behauptung , die deutsche Artil¬
lerie habe das Straßburger Münster schwer beschä¬
digt , ist ein heimtückisches Bemühen , sich von der
Schuld reinzuwaschen.

Aus Gesundheitsrücksichten
Hüll reicht sein Rücktrittsgesuch ein

Stockholm , 27. November . Eine hohe Washing¬
toner Regierungsstelle hat nach einer Reutermeldung
mitgeteilt , daß Außenminister Cordeil Hüll aus Ge¬
sundheitsrücksichten sein Rücktrittsgesuch einge¬
reicht habe . Man erwarte , daß Roosevelt den Rück¬
tritt annehmen werde.

Hüll ist 73 Jahre alt und hat den Posten des
Staatssekretärs , also des Außenministers der USA .,
Während der drei Amtsperioden Roosevelts bekleidet.
Wie weiter gemeldet wird , liegt er wegen einer Hals¬
entzündung schon seit fünf Wochen im Krankenhaus.
Als mutmaßlicher Nachfolger wird James Byrne,
der Direktor des Kriegsmobilisierungsamtes , ge¬
nannt.

Abrechnung mit de Gaulle
Ohne ihn gäbe es keinen Bürgerkrieg

Berlin , 27. November . In einer Rundfunksendung
der französischen Miliz vom Sitz des französischen
Regierungsausschusses wurde mit dem de-Gaulle-
System abgerechnet . Nachdem de Gaulle vier Jahre
lang dem Lande Befreiung und Heberfluß ver¬
sprochen habe , so hieß es darin u . a„ hätten sich
wieder der Kommunismus , die Juden und die alte
verderbte Dritte Republik installiert , herrschten
Hungersnot und Kohlenot , funktioniertet ! weder
Verkehrsmittel noch telefonische Verbindungen . Aus
dem Exil heimkehrend , bringe de Gaulle den Fran¬
zosen die Mobilmachung . Ohne ihn wären ganze Ge¬
biete Frankreichs nicht verwüstet , ohne ihn besäße
das Land noch seine Kolonien . Ohne ihn hätte es

•keine Maquis gegeben . De Gaulles Verantwortung
für all das werde nicht vergessen werden . Während
er Frankreich im Bürgerkrieg versinken lasse , ar¬
beiteten die nationalen Kräfte in der Stille , aber mit
eisernem . Willen an der Wiederaufrichtung des
Vaterlandes.

Bonomi zurückgetreten
Stockholm , 27. November . Nach vierzehntägigem

Hin und Her ist in Italien die Krise der Regierung
Bonomi während des Wochenendes akut geworden.
Bonomi ist nach einer ergebnislosen Konferenz mit
den Parteileitern zurückgetreten , worauf das ge¬
samte Kabinett demissionierte . Es gelang nicht , die
Differenzen zwischen rechts und links zu über¬
brücken . Kommunisten und Marxisten hatten bei
größeren Umzügen zu Ehren des bolschewistischen
Revolutionstages den Kampf gegen die Koalitions¬
parteiler eröffnet.

• Jetzt ist Polen ganz verloren . . .
(Fortsetzung von Seite  1)

land und der Sowjetukraine getroffenen Verein¬
barungen vorgenommen . Im Bezirk Lemberg bei¬
spielsweise müßten alle Polen bis zum 15. Januar,
im Bezirk Wilna bis zum I. April verschwunden sein.
In der Landwirtschaft sei bereits ein Kollektiv¬
system eingeführt . In der Schule gelte das bolsche¬
wistische Schulprogramm . Von dem Lubliner Komi¬
tee , das sozusagen die Regierung der Sowjetpolen
darstellt , wird in dem gleichen Artikel gesagt , daß
die Schlüsselstellungen in diesem Komitee aus¬
schließlich in den Händen von GPU .-Männern seien.
Aus außenpolitischen Gründen lasse der Kreml das
Komitee zwar am Leben , dringe aber darauf , daß es
innenpolitisch immer schärfer und immer gründ¬
licher vorgehe . Allein im Oktober seien 21 000 Polen
in Zwangslager eingeliefert worden . Heber die Be¬
handlung in diesen Lagern gibt das Blatt grauen¬
volle Einzelheiten.

Die Rumänen können aus diesem Bericht entneh¬
men , was ihnen das bolschewistische Regime
weiterhin bringen wird , denn die Methoden Moskaus
sind ja überall die gleichen . So werden in Rumänien
jetzt , nachdem zunächst einmal zahllose Amtsent¬
hebungen durchgeführt und Verhaftungen vorgenom¬
men wurden , Schauprozesse nach Moskauer Muster
veranstaltet , um auch auf diese Weise die Bolschewi-
sierung des Landes voranzutreiben . Das ist die erste
Frucht des Besuches Wyschinskis in Rumänien , der
als sowjetischer Generalstaatsanwalt über genügend
Erfahrungen in der Inszenierung solcher Schaupro¬
zesse verfügt . Bulgarien , das jetzt den Besuch Wy¬
schinskis empfing , kann aus dem rumänischen Bei¬
spiel wieder entnehmen , was ihm weiterhin blühen
wird . In England und in den USA . schweigt man
gleichermaßen zu dem Schicksal der Polen , der Ru¬
mänen und der Bulgaren , womit nur erneut bewiesen
wird , daß die Anglo -Amerikaner jetzt die Wechsel
einlösen , die sie in Moskau und Teheran unterschrie¬
ben.

Neues Heldenlied auf
Der Väter Schlachtenlos ist

Heber die lothringischen Höhenzüge hallt wieder
der Donner der schweren Geschütze . Zwischen
Pont -ä-Mousson und dem Rhein -Marne -Kanal sowie
jetzt auch nördlich Metz ist die 7. nordamerikanische
Armee unterstützt von einem bunten Gemisch von
Hilfsvölkern aller Farben auf breiter Front zu einem
neuen Großangriff angetreten.

Es sind alte Schlachtfelder , blutgetränkte Fluren,
auf - denen jetzt ein wichtiges Kapitel des Zweiten
Weltkrieges geschrieben wird . Im Ersten Weltkrieg
traten in diesem Raum die 1. und 2. französische
Armee unter Dubail und Castelnau in den Tagen
vom 20. bis 22. August 1914 zur Offensive an , um
das Tor njch Deutschland aufzubrechen . Den Fran¬
zosen warfen sich unter der Führung des bayri¬
schen Kronprinzen die 6. und die 7. deutsche Ar¬
mee entgegen und vereitelten so. durch ungestüme
Tapferkeit den französischen Kriegsplan . Etwa 40
Kilometer südostwärts des jetzigen Schlachtfeldes
liegt das kleine Städtchen Badenweiler , das am 12.
August 1914 von dem bayerischen Infanterie -Leib¬
regiment im Sturm genommen worden ist . Der
Musikmeister dieses Regiments , Georg Fürst , kom¬
ponierte nach der Schlacht den uns allen * so ver¬
traut gewordenen Baden -Heiler Marsch , den Lieb¬
lingsmarsch des Führers.

Im deutsch -französischen Krieg von 1870/71 wurde
in drei gewaltigen Schlachten im Raum um Metz
der französischen Rheinarmee unter Marschall Ba-
zaine der Weg in das Reich verlegt . Am 14. August
bei Colombey -Neuilly , am 16. bei Vionville und am
18. bei Gravelotte geschlagen , rettete sich Bazaine
mit seiner Armee in die Festung Metz , in der er
nach einem vergeblichen Ausfalls versuch zwischen
dem 31. August und dem 1. September am 27. Ok¬
tober vor der siegreichen Armee des Prinzen
Friedrich Karl die Waffen streckte . Drei franzö-

alten Schlachtfeldern
auch der Söhne Kampfruf
sische Marschälle , 4000 Offiziere und 173 000 Mann
traten danach den Marsch in die Gefangenschaft an.

Es hat wohl kaum einen Feldzug im Westen ge¬
geben , in dem nicht auch der lothringische Raum
zum Schauplatz erbitterter Kämpfe geworden ist.
Als uneinnehmbar erwies sich Metz in den Feld¬
zügen der Jahre 1814 und 1815. 1733 erlebte Loth¬
ringen die Bedrückung einer französischen Be¬
satzung , 1670 sah es französische Truppen als Er¬
oberer die lothringischen Städte und Dörfer durch¬
ziehen . und im Jahre 1525 hallte Lothringen wider
von dem Waffengetöse des Bauernkrieges , der da¬
mals dem deutschen Volk so schmerzliche Wunden
schlug . In der Nähe von Zabern fand einer _ der
großen Heerhaufen der kämpfenden Bauern , das
elsässische Bauernheer ; seinen Untergang.

Es ist ein arbeitsfreudiges , schmuckes Land , nach
dem jetzt ein neuer Weltkrieg seine Flammenarme
ausstreckt . Zwar ist der Boden Lothringens nicht
sonderlich gut , und auch der Weinbau nimmt nicht
den ' ersten Platz ein , dafür aber hat die Industrie
der Bevölkerung Arbeits - und Verdienstmöglich¬
keiten in Hülle und Fülle eröffnet und dazu beige¬
tragen , daß kleine Dörfer sich in dichtbesiedelte
Städte umgewandelt haben . Es gibt Bezirke in
Lothringen , in denen auf den Quadratkilometer 300
Einwohner entfallen . Die Siedlungen ziehen sich
ebenso wie in den Vorbergen der Vogesen bis zu
halber Höhe zu den Bergen hinauf , und das helle
Rot ihrer Dächer leuchtet weit in das Land.

Die Marokkaner und Senegalneger aber , die de
Gaulle aufgeboten hat , demonstrieren weder die
Macht Frankreichs , noch sind sie geeignet , neue
Sympathien zu erwecken . Im übrigen aber steht
auch hier den Hoffnungen und Planungen des
Feindes der schwertgewaltige Arm des kampfent¬
schlossenen deutschen Volkes entgegen.

Den Deutschen wird das Vieh genommen
Reuterbericht aus dem von Anglo -Amerikanern besetzten Gebietsstreifen

Stockholm , 25. November . Ein Sonderkorrespondent
des Reuterbüros hebt in einem Bericht über die
Verhältnisse in dem von Anglo -Amerikanern be¬
setzten kleinen Gebietsstreifen als besonders be¬
merkenswert hervor , daß es den Deutschen in diesem
Gebiet gut gegangen sei . Ungewollt straft der Reuter¬
korrespondent dann den britischen Nachrichten¬
dienst Lügen , der , vermutlich auf Befehl der Lon¬
doner Regierung immer den Eindruck zu erwecken
suchte , als litte man in Deutschland bitterste Not.

Auch die zahlreichen Viehbestände seien , so
meldet der Reuterkorrespondent weiter , gut genährt.
Dieses flieh würde jetzt zusammengetrieben , um die
hungerleidende Bevölkerung in Holland zu ernähren.

Es ist keine Neuigkeit zu hören , daß auch in Holland
mit den anglo -amerikanischen Truppen , genau wie
in Italien , Frankreich und Belgien , der Hunger
seinen Einzug gehalten hat . Aber es ist kenn¬
zeichnend für die anglo -amerikanische Einstellung,
daß die Besatzungsbehörden den Deutschen das Vieh
wegtreiben , um es in Holland zu verwenden . Das be¬
weist , daß man die deutsche Bevölkerung skrupellos
dem Hunger preisgeben will.

Damit wird erneut bestätigt daß die feindlichen
Haßparolen bei jeder nur möglichen Gelegenheit von
den feindlichen Amtsstellen auch in die Wirklichkeit
umgesetzt werden.

Das peinliche Wort
Wenn man Churchills Propaganda glauben wollte,

so stehen dem englischen Volke nach dem Kriege
herrliche Zeiten in sozialer Hinsicht bevor , was
freilich nicht ganz mit der Tatsache zu vereinbaren
ist , daß man nicht recht weiß , wie England jene
Ausfuhrsteigerung um mindestens 50 vH . der
Friedensausfuhr erreichen soll , die allgemein als
notwendig zur Aufrechterhaltung des Lebensstan¬
dards bezeichnet wird . Hier klafft also bereits ein
böser Zwiespalt auf . Aber das stört die Briten
nicht . So prasseln denn auf das englische Volk Ver¬
sprechungen nieder . Der langumkämpfte Beveridge-
pian soll verwirklicht werden , freilich in einer
Form , die den Großbanken und Versicherungen nicht
wehe tut . Ein großes Bauplanungsprogramm füllt
Spalten der englischen Presse.

Wie es wirklich um den sozialistischen Willen
der englischen Regierung bestellt ist , zeigte aber

eine kleine Formalität der letzten Tage , besser , als
es die oben geschilderten Tatbestände könnten . Be¬
kanntlich wurde in England vor kurzem in Zu¬
sammenhang mit dem Beveridgeplan : ein , „Mini¬
sterium für soziale Versicherungen “ eingerichtet . So
lautete die Amtsbezeichnung dieses neuen Mini¬
steriums zuerst . Aber nicht lange , denn dieser Tage
wurde bekannt , daß die Regierung dieses noch
gar nicht einmal in Funktion getretene Ministerium
bereits wieder umbenannt hat . Es heißt von jetzt ab

Das Recht ist auf unserer Seite!
„Ministerium für staatliche Versicherungen .“ Das
Wort „sozial “ ist also den Herren um und hinter
Churchill bereits so peinlich und verdächtig , daß
man ihm nach Möglichkeit aus dem Wege geht . Wer
sich aber schon an dem Worte stößt , beweist damit
nur , daß ihm der Gedanke eines wirklichen Sozia¬
lismus fremd ist.

Der Bericht des OKW.
Der OKW.-Bericht vom Sonntag

Aus dem Führerhauptquartier , 26. November . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Gegen unsere Abwehrfront östlich Aachen griffen
die 9. und 1. amerikanische Armee auch gestern mit
stärkeren Kräften an . Gegenstöße und Gegenangriffe
warfen den an einzelnen Abschnitten geringfügig
eingebrochenen Feind zurück , soweit er nicht schon
im Abwehrfeuer liegenblieb . Die Nordamerikaner
verloren dabei eine größere Anzahl von Panzern
und Gefangenen.

Im Raum von Metz halten sich weiterhin Stütz¬
punkte des äußeren Verteidigungsringes.

In Lothringen hielt der Gegner seinen Druck
gegen unsere gesamte Front in einer Reihe von Vor¬
stößen und Panzerangriffen aufrecht . Nordwestlich
und östlich des Bischwaldes sind ihm dabei einige
kleinere Einbrüche gelungen . Unsere Panzerkräfte
nördlich Saarburg stehen in erbitterten Kämpfen mii)
starken feindlichen Verbänden.

Im Umkreis von Straßburg , in dem sich die Be¬
satzungen einiger Befestigungen hartnäckig ver¬
teidigen , konnte der Feind seinen Einbruchsraum nur
geringfügig nach Norden und Süden erv/eitern . Auf
dem Vogesenkamm wird vor allem bei Markirch er¬
bittert gekämpft . Nordöstlich Beifort brachten unsere
Truppen nach einer geringfügigen Absetzbewegung
die nachstoßenden feindlichen Kräfte wieder zum
Stehen.

In Oberelsaß und an der Schweizer Grenze sind
neue Kämpfe mit frisch herangeführten feindlichen
Verbänden entbrannt . Geschwader deutscher Jagd¬
flieger zersprengten bei erfolgreicher Straßenjagd
feindliche Nachschubkolonnen.

Die Besatzung von La Rochelle durchstieß 29
Kilometer östlich der Stadt stark befestigte feind¬
liche Stellungen , machte mehrere Hundert Ge¬
fangene und warf den Gegner , der im Kampf und
auf der Flucht schwere Verluste erlitt , aus einer
Reihe von Orten zurück . Nach Erfüllung ihres Auf¬
trages kehrten unsere Truppen mit umfangreicher
Beute an Waffen und Versorgungsgütern zurück.

In heftigen Luftkämpfen wurden über der West¬
front 14 anglo -amerikanische Flugzeuge abgeschossen.

Die deutschen Fernwaffen belegten weiterhin den
Großraum von London , Lüttich und Antwerpen mit
ihren schwerem Geschossen.

Im adriatischen Küstenabschnitt hat sich die Ab¬
wehrschlacht bis in den Raum von Faenza aus¬
gedehnt . Unsere tapfer kämpfenden Divisionen ver¬
eitelten die erneut mit starken Kräften geführten
gegnerischen Durchbruchsversuche vor neuen Stel¬
lungen südlich des Lamone -Abschnitts.

Seit dem Abfall Bulgariens werden die Marsch¬
bewegungen unserer Armeen aus Griechenland und
dem östlichen und südlichen Balkan fortgesetzt.
Unter ständig härter werdenden Gefechten und bei

schlechtesten Wetter - und Straßenverhältnissen zer¬
schlugen unsere Truppen in immer wiederholten
Gegenangriffe alle Versuche starker bulgarischer
und bolschewistischer Kräfte , in die Flanken dieser
Bewegungen zu stoßen . Starke Nachhuten schüttelten
überlegen nachdrängende feindliche Kräfte ab.
Unter Vernichtung zahlreicher Banden in den rück¬
wärtigen Gebieten , die die Marschstraßen zu sperren
versuchten , wurde unsere Front im mittleren und
nördlichen Balkan laufend verstärkt.

Im Raum westlich Apatin und Batina blieben die
erneut angreifenden Sowjets vor unseren Stellungen
liegen.

In Mittelungarn führten die Bolschewisten zwischen
Budapest und Ungvar zahlreiche Angriffe . Sie schei¬
terten im Feuer unserer Grenadiere , das Artillerie
und Werferbatterien wirksam verstärkten.

In Kurland splitterte sich der feindliche Groß¬
angriff an der hartnäckigen Gegenwehr unserer
Truppen in örtliche begrenzte Kämpfe auf . Sie
brachten unseren Divisionen einen erneuten Abwehr¬
erfolg.

Anglo -amerikanische Kampf - und Tiefflieger
griffen in den Westgebieten am Tage Städte im
frontnahen Raum und die Zivilbevölkerung durch
Bombenwurf und Bordwaffenbeschuß an . Bei einem
Angriff nordamerikanischer Terrorverbände auf
Mitteldeutschland wurde vor allem das Stadtgebiet
von Merseburg betroffen . Störflugzeuge warfen in
der vergangenen Nacht verstreut Bomben besonders
auf Süd - und Mitteldeutschland . Flakartillerie
brachte acht Flugzeuge zum Absturz

Der OKW.-Bericht vom Sonnabend
Aus dem Führerhauptquarticr , 25. Nov . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Abwehrschlacht bei Aachen nähert sich ihrem

Höhepunkt . Zur Ergänzung ihrer schweren Verluste
führten gestern die Nordamerikaner im Raum zwi¬
schen Geilenkirchen und Eschweiler neue Kräfte
aus der Tiefe heran und versuchten , ihre Ausgangs¬
stellungen für die Fortsetzung der Angriffe zu ver¬
bessern . Unsere Divisionen zersprengten Panzer¬
ansammlungen durch zusammengefaßtes Artillerie¬
feuer und warfen den Feind in Gegenstößen zurück.
Im Hochwald bei Hürtgen verfing sich die Masse
der nordamerikanischen Angriffe in schweren Wald¬
kämpfen.

Eigene Kampfgruppen setzen im Raum von Metz
ihren Widerstand in den alten Forts foijt.

Nördlich Und nordöstlich des Bischwaldes in Ost¬
lothringen scheiterten zahlreiche feindliche Angriffe.
Gegenangriffe unserer Panzer stießen nördlich Saar¬
burg den feindlichen Bewegungen von Norden her
in die Flanke.

In der Stadt Straßburg und ihrem Umkreis ver¬
teidigen sich Kampfgruppen in älteren Werken und
Befestigungsanlagen.

Büdesheim
Wer kennt draußen in der Welt nicht , und sei eS

nur aus Bild oder Wort , das kleine , freundlich
Städtchen am Rhein ? Mit seinen fleißigen . Röh
liehen Menschen , seinen herrlichen Rehenhängca,
seinem guten Wein ? Ist es nicht dem Einheimisches
wie dem Gast aus ffemdem Land gleichermaßen dl"
Heimat unbeschwerter Stunden am .deutschen
Strom gewesen ? Wieviel Lebensfreude haben seine
alten , trauten Gassen gesehen , wieviel weiße Schn*
sind nicht wimpelgeschmückt , unter heiterer MusJ■
an ihm vorübergefahren ? Waren es nicht gerat!
die Amerikaner und Engländer , die das rheinisch
Land nicht verlassen konnten , ohne Rüdesheim g""
sehen zu haben?

Und nun haben ihre durch keine irgendwie Se'
arteten Hemmungen beeinflußten Beauftragen
Brand - und Sprengbomben und Phosphorkanist" 1*
über diese Perle am deutschen Rhein gestreut-
Haben dort , wo wahrhaftig keine industriellen "n
militärischen Anlagen zu entdecken sind , in ba>-
barischer Grausamkeit , mit brutaler Faust all ° ie
romantikumwobenen Stätten zerstört und dürfen
als „stolzen “ Erfolg buchen , unschuldige Frauen un
Kinder getötet , die Weinberge verwüstet , di®
spitzgiebeligen Häuser vernichtet zu haben . *n
verbissener Wut hat der rheinische Gau die^®
neue , zum Himmel schreiende Schandtat über sic
ergehen lassen müssen und die übrige Welt hat er¬
fahren , mit welch neuem Verbrechen die anglo-
amerikanischen Luftgangster ihr wahrlich n>cb
kleines Schuldkonto erneut belastet haben . So gan
ausgestorben kann ja nicht in allen Völkern der Er"c
das Gefühl für Menschlichkeit sein , als daß mab
nicht doch überall klar erkennen würde , was es rrll_
der britischen „humanen “ Kriegführung und amerika¬
nischen „christlichen Nächstenliebe “ auf sich hat.

Das hinterhältige Bombardement mit Spreng - uJjBrandmunition auf unser Rüdesheim hat ®*
deutschen Herzen getroffen . Es hat sie , soweit “*
überhaupt noch möglich war , zu neuem Haß en
flammt und nur noch mehr in dem Willen 2®
stählt , alle Kraft hinzugeben , auf daß die Stund
der endgültigen Abrechnung und " Vergelt" 116
herankommt , in der auch dem so schmählich ?**
schändeten Rüdesheim seine unbarmherzige Ra cn
werden wird . kre-

Darum Volkssturm!
„Es ist eine schauerliche Angelegenheit : AU®|

Wahrscheinlichkeit nach bedeutet unser Sieg ®f
Tötung von 500 000 jungen Deutschen , entw *®*e
durch ein summarisches Kriegsgericht oder ""
eine solche Zeremonie .“ ,

USA .- Zeitschrift „World Tribüne “, 10. Dez.

Der Pharisäer
, die5'„Ich danke dir , o Herr , daß ich nicht bin wie *- sGs'y®Deutschen !“ Zeichnung: (

:sed
Um den Gebirgskamm der mittleren Vog"

haben sich lebhafte Kämpfe entwickelt . ^
Unsere Truppen im Oberelsaß kämpfte 11. pä

größten Teil des Forstes hart vom Feinde frei
dringen in breiter Front nach Westen und Süd«'es

feid'

die elsässische Grenze an . Entlastung
Nördlich Beifort hält der starke Druck des

des auf die elsässische Grenze an . Entlast « ^
angriffe gegen unseren Sperriege ! nordöstlich j es
und Ausbruchsversuche des abgeschnittenen
scheiterten . An der Burgundischen Pforte wur -en
seit dem 16. November nach bisherigen Meid" 11
98 gegnerische Panzer vernichtet . j

Neben London und Antwerpen wurde bei
Nacht vor allem wieder der Großraum von I*"
verstärkt mit unseren Fernfeuerwaffen besch° s

Im etruskischen Apennin griffen nordam ^ ,
kanische Verbände unsere Bergstellungen pd
lieh Vergato vergeblich an . Zwischen Faenza ^
Forli zerschlugen unsere Truppen auch gestern ^ ,
mit gewaltigem « - *- -<- *-*- *- — DU >
bruchsversuche
schweren , den
Kämpfen.

Materiale 'Asatz
der bri
ganzen Tag über

geführten DU’ cti
chen Divisionen

ohalte" ,ded

., -taf¬
ln Südungarn setzten die Bolschewisten mR pei

ken Kräften von neuem aus den Brückenkopf "11 p,.
Apatin und Batina ' zum Durchbruch an . Im zUfia climengefaßten Abwehrfeuer kamen sie schon
kurzem Vordringen wieder zum Stehen.

In Mittelungarn würde hart südlich Budape ^ ^ ..
bittert gekämpft . An den Brennpunkten der Ab jjs
schiacht blieben im Raum Hatvan und beide ^
Miskolc erneute starke feindliche Angriff " d>->
unbedeutenden Geländegewinn erfolglos . /je

Nordwestlich Ungvar und an der DuklaP a®s_ up-
brachen örtliche Angriffe der Bolschewisten v°
seren Stellungen zusammen . . „d

In der zweiten großen Abwehrschlacht in j 4" ^ n'
errangen unsere tapferen Verbände gegen d" ehr-
sturm von acht Sowjetarmeen einen vollen A ĝSt
sieg . Der nach einer Artillerievorbereitung v° tre t)t"
200 000 Schuß mit zahlreichen Panzern an®cS se  in 1
Durchbruch der Bolschewisten wurde , teil vv'e’ -lCbc
Gegenangriff , abgeschlagen , geringfügige Ein
beseitigt . ^ t.

Der Kampf auf der Halbinsel Sworbe ist Opfere
Die in den Südteil der Halbinsel gedrängt " J bei
Besatzung wurde im Laufe des gestrigen .jff"
dauernder Abwehr vielfach überlegener A b u„d
der Sowjets durch Verbände der Kriegsmai '1 ^
Landungspioniere auf das Festland überg "f" hr " nge.

Feindliche Störflugzeuge warfen in der ver „ ^gj»
nen Nacht verstreut Bomben in verschieden
fön des Reichsgebiets.

> cr
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Kriegsschiffe genau maßstabgetreu
Reichswettbewerbder Hitler-Jugend „Uns ruft die See“

Mi borge es Ihnen gern !“
Seit man Bücher nicht mehr beliebig kaufen

'ähn , sind (die Leihbüchereien naturgemäß stark in
^hspruch genommen . Es trägt zu ihrer Entlastung-

"wenn auch im Freundeskreise oder in der Haus¬
gemeinschaft Bücher untereinander ausgeliehen
Werden. In einer Zeit des härtesten Kräfteeinsatzes
elnd gute Bücher Kraft - und Freudespender . Sie
s*hd nicht dazu da , als streng gehüteter Besitz eines
einzelnen Menschen in der Bibliothek oder im
Bücherschrank ein nutzloses Dasein zu verbringen
uhd von dem Besitzer vielleicht nur jährlich einmal
Zur  Hand genommen oder überhaupt nicht zum
Seiten Male gelesen zu werden . Wir können in
dieser Zeit viel Freude schaffen , wenn wir unsere
“ücher freiwillig , auch ohne daß man uns darum
"ittet , im Freundeskreise oder an Nachbarn ver¬
güten.

Das freundliche Entgegenkommen , das in dem
^ °rte liegt : „Ich borge es Ihnen gern !“ muß aber
^ "leich eine Forderung an denjenigen sein , der ein
“Och geliehen bekommt . Es ist ganz selbstverständ-
*ch, daß es ohne besondere Mahnung nach kurzer

^eit in einwandfreiem Zustande zurückgegeben
Werden muß . Wer seine Bücher , und sei es im näch-
5ten Bekanntenkreise , verleiht , tut gut daran , sich
®üfzuschreiben , wer ein bestimmtes Buch erhalten
“tat. Wer viele Bücher hat und oft mehrere zugleich
verborgt , kann sich das nicht merken.

Wenn das wertvolle deutsche Schrifttum auf diese
Weise vielen zugute kommt , erfüllen die Bücher , die
hian besitzt , im besten Sinne ihren Zweck . Unzählige
arhOpfen dann aus Ihnen neue Kraft und inneren
Auftrieb . Denn Bücher sind nicht nur Freunde be-
s'nnlicher Mußestunden , Sie sind auch in Zeiten
6chwerster Anforderungen die besten Kampf¬
gefährten.

In diesen Tagen beendet die Hitler -Jugend den
Reichswettbewerb . „Uns ruft die See ‘‘, den sie in
allen Gebieten und Bannen während der Sommer¬
und Herbstmonats 1944 durchführte.

Als die Reichsjugendführung in Verbindung mit
dem Oberkommando der Kriegsmarine diesen Wett¬
bewerb ausschrieb , und als Großadmiral Dönitz und
Reichsjugendführer Axmann die Hitler jungen auf¬
riefen , durch ihre Teilnahme für den Gedanken
deutscher Seegeltung zu werben , dröhnten schon die
Salven der Abwehr aus unseren Marinebatterien am
Kanal gegen die feindlichen Invasionsstreitkräfte.
Das gewaltige Kriegsgeschehen zeigte dem deutschen
Volke , was eine starke Kriegsflotte für die Nation
bedeuten kann , die ihren Anteil an der See fordert
und den Ruf nach der Freiheit der Meere auf ihre
Fahne schreibt.

Der Reichswettbewerb „ Uns ruft die See“
gliederte sich in einen Leistungswettkampf der
Marine -HJ . und einen Schiffsmodellbau -Wettbewerb
der Hitler - Jugend . Im Leistungskampf galt es , die
Ergebnisse der Marine -HJ . in der vormilitärischen
Ertüchtigung und seemännischen Ausbildung der
Marine -Hitler - Jugend durch den Mannschaftswett¬
kampf der Gefolgschaften und selbständigen
Scharen sichtbar zu machen . Die Wertung der er¬
zielten Ausbildungsergebnisse dieses Sommers urn-

. faßt erworbene Abzeichen , abgelegte Prüfungen und
die Leistungen lm Schiffsmodellbau . Die Summe
dieser Ergebnisse und viele Spitzenleistungen der
Mannschaften zeigen durchweg einen sehr hohen
Ausbildungsstand aller Beteiligten und sind ein
überzeugender Beweis für die Gesundheit , Leistungs¬
fähigkeit und den inneren Schwung unserer Jugend
selbst im fünften Kriegsjahr . Dies wird um so deut¬
licher , wenn die Leistungen vom vielfältigen un¬
mittelbaren Kriegseinsatz der Hitler - Jugend getrennt
betrachtet werden , rief doch der Bau von Ver¬

teidigungsanlagen die Angehörigen ganzer Banne , Ja
Gebiete allein auf viele Wochen nach dem Osten
und Westen des Reiches.

In diesen Wochen werden die Modelle der ein¬
zelnen Jungen aus dem Schiffsmodellbau -Wett¬
bewerb der Hitler -Jugend , an dem sich jeder
Hitlerjunge des Jahrgangs 1927 oder jünger betei¬
ligen könnten , innerhalb der Banne , der Bann¬
gruppen oder der Gebiete ausgestellt . Die maßstab¬
getreuen Arbeiten und ihre werkgerechte saubere
Herstellung zeigen den hohen erzieherischen Wert
des Schiffsmodellbaues und die innere Bereitschaft,
mit der die Hitler - Jugend ihn als ein Mittel pflegt,
auch über das Schiff selbst ' den Problemen der
Seefahrt und der Kriegsmarine näherzukommen.
Jeweils die zehn besten Modelle eines Gebietes wer¬
den mit Preisen ausgezeichnet . Auf Dienstappellen
in der Zeit der Ausstellungen erfolgt die Wertung
aller Leistungsergebnisse der Mannschaftswett¬
kämpfe.

Der Reichswettbewerb „Uns ruft die See “ hat die
Erwartungen erfüllt, - die von der Reichsjugend¬
führung und der Kriegsmarine in seine Durch¬
führung gesetzt wurden . Die Begeisterung und frei¬
willige Einsatzbereitschaft der Hitlerjungen gilt noch
der vorbereitenden Ausbildung von heute , damit aber
zugleich dem Kampf und dem Sieg von morgen , be¬
tonte der Reichsjugendführer . „Darum , deutsche
Jungen , lernt die See verstehen und erkennt , was
sie im Leben jedes Deutschen und für den Be¬
stand des großdeutschen Volkes bedeutet “, rief
Großadmiral Dönitz der Hitler -Jugend zu.

Sie hat bewiesen , daß sie sich das Wissen um die
Grundlage des erbittertsten Ringens der Welt¬
geschichte — eine Voraussetzung für den Sieg — er¬
worben hat . der für die Freiheit Großdeutschlands,
für die Freiheit der Meere erkämpft wird.

Gefreiter Molitor.

Zuschuß iör Werkberuisschulen
Sie sind ein wertvolles Mittel -der Nachwuchsbildung

Hände weg davon
Gefährlicher Drehbleistift und Füllfederhalter

Immer wieder wird darauf hingewiesen , daß von
^elndflugzeugen Füllhalter , Drehbleistifte , Kinder-
5Pielzeuge und andere kleine Gegenstände ab-
Seworfen werden , die mit einer Sprengladung ge¬
eilt sind und dem Finder , vor allem Kinder , höchste
Gefahr bringen . Trotz all dieser Warnungen werden
immer wieder Fälle bekannt , wo durch solche heim¬
tückischen Gegenstände Personen zu Schaden
kommen.

Jetzt ist in Oppertsau , Kreis Altenkirchen , wieder
e'n 14jähriger Junge das Opfer eines solchen Fundes
Geworden . Auf einem Kartoffelacker fand er einen
Drehbleistift , mit dem er sogleich allerlei Versuche
®»stellte . Dabei explodierte das Ding und dem

Alle zur Zeit in Wiesbaden wohnenden Volksge¬
nossen der Jahrgänge 1928 bis 1884, die die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen , und noch nicht im deut-
Schen Volkssturm erfaßt sind , haben sich bis Frei¬
tag, I . Dezember 1944, in der Zeit von 18 bis 20 Uhr
üfi ihrer zuständigen Ortsgruppe tu  melden.

ge«. Limpu
Kreisletter

Finder wurde die rechte Hand abgerissen . Auch im
Hesitht trug der Junge noch ganz erhebliche Ver¬
ätzungen davon . Seine augenblickliche Gedanken¬losigkeit mußte er also mit dem Verlust der Hand
»Wen . Es sollte doch allmählich jedem klar werden,
daß Drehbleistifte , Füllfederhalter und dergleichen
Dinge heute im sechsten Kriegsjahr nicht ohne
" 'oiteres mehr verlorengehen , vor allem nicht auf
freiem Felde und daß es sich in diesen Fällen
immer um Gegenstände handelt , die von Feindflug-
Zeügen abgeworfen werden und dem Finder körper¬
liche Schäden zufügen sollen . Also nochmals : Hände
f' eg von diesen Funden!

Rentenzahlung in Wiesbaden
Die Versorgungs-, Knappschafts- und Ange-

stelltenrenten werden am Mittwoch , den 29. No-
vember , die Invaliden - und Unfallrenten am Frei¬
tag, den 1. Dezember , an den üblichen Zahlstellen
durchgehend von 7 bis 16 Uhr gezahlt . Das Ein¬
halten der vorstehenden Zahltage ist unbedingt er¬
forderlich.

Vorführung von Kraftfahrzeugen
Der Reichsverkehrsminister hat durch enen

F-underlaß an die Zulassungsstellen bestimmt , daß
Zur Vermeidung unnötiger Fahrten von der Vor-
Führung von Kraftfahrzeugen grundsätzlich Abstand

nehmen ist , wenn der Zweck der Vorführung
auch auf andere Weise erreicht werden kann.

Bei der Konzentration aller Kräfte in der Wirt¬
schaft ist auch eine Intensivierung der Nachwuchs¬
ausbildung das Gebot der Stunde . Die Werkberufs¬
schulen treten daher heute stärker in den Vorder¬
grund . Ihr großer Vorteil ist es , daß sie die theo¬
retische Schulung und die praktische Ausbildung
aufs engste miteinander abstimmen können . Die
möglichen Nachteile der Werkberufsschulen , näm¬
lich eine manchmal recht enge Ausbildung für die
Spezialbedürfnisse des Werkes , müssen im Rahmen
des verstärkten Kriegseinsatzes , wenigstens vorüber¬
gehend , in Kauf genommen werden . Von diesen
Feststellungen aus berichtet Ministerialrat Gentz
vom Reichserziehungsministerium in der „Deutschen
Wissenschaft “ über die jetzt im Einvernehmen mit
dem Reichsinnenminister durch den Reichser¬
ziehungsminister erfolgte Lösung der Unterhalts¬
frage der Werkberufsschulen . Denn die Werkberufs¬
schulen entlasten die Träger öffentlicher Berufs¬
schulen , indem sie einen Teil der Berufsschüler
selbst beschulen.

Das bisherige Recht sah bereits eine gewisse Ent¬
lastung der Träger derartiger Berufsschulen vor.
Da die Bestimmungen aber außerordentlich kompli¬
ziert waren , ist nun eine Neuregelung erfolgt . Grund-

Vortrag über die Wartburg
Sage und Legende haben einen geheimnisvollen

Schleier um die Geschichte der Wartburg gewoben . Wo
er sich einmal hebt , etwa um das Jahr 1000, wo Ludwig
der Springer gerufen haben soll „ Wart Berg du sollst
zur Burg werden " oder später , wenn die reiche Phan¬
tasie deutscher Dichter auf goldener Folie den Sänger¬
krieg malte , dann sieht man immer die idyllisch -schöne
Burg in Thüringens Wäldern , die wie das Heidelberger
Schloß , zu einem Wahrzeichen deutscher Geschichte
und Kunst geworden , in  Glanz und Glorie blüht.
Dr . Wolfram Waldschmidt zeichnete in einem fesselnden,
durch gute Lichtbilder unterstützten Vortrag lm Kur¬
haus mit beschwingten Worten und der Leuchtkraft
bunter Farben ein eindrucksvolles Bild dieser einzig¬
artigen Burg , zu der jeder deutsche Mensch ein be¬
sonderes Verhältnis gewonnen hat . Unter Landgraf Her¬
mann von Thüringen , einem großen , herrschgewaltigen
Mann , einem Förderer aller Künste , wurde , nach Er¬
innerungen an Venedig , der Pallas in der Herrenburg
erbaut , in dem sich eine Pflegestätte lebendigen , gei¬
stigen Lebens entwickelte , das besonders ln der Dicht¬
kunst vom Westen stark beeinflußt war . Streit und
Wettstreit iij der Besingung der niederen und hohen
Minne war der Anlaß zum „ Sängerkrieg “ , der um 1207
auf der Wartburg ausgetragen worden sein 'soll . Dieser
ritterlich -bewegten Zeit folgte eine stille , verinnerlichte
unter Ludwig dem Heiligen und seiner Gattin Elisabeth.

satz ist dabei , daß der Werkberufsschulträger von
dem Träger der öffentlichen Berufsschule einen
festen Satz je beschulten Schüler erhält , der zunächst
auf 30.— RM . je Schüler und Jahr festgesetzt wurde.
Eine entgültige Festsetzung soll erfolgen , wenn Er¬
fahrungen mit diesem Satz gemacht sind . Für die
Hohe des Betrages haben neben finanziellen Er¬
wägungen auch schülpolitisehe Gründe eine Rolle
gespielt . Der Betrag war so festzusetzen , daß die
Gemeinden zwar eine gewisse Entlastung haben,
indem sie diese Berufsschulpflichtigen nicht selber
beschulen müssen , daß aber auf der anderen Seite
die Errichtung von Werkberufsschulen weder un¬
möglich gemacht noch ins Uferlose gefördert wird.
Anspruch auf Entlastung haben Betriebe mit eigenen
Berufsschuleinrichtungen , wenn diese Werkberufs¬
schulen von der Schulaufsichtsbehörde als Ersatz
der Berufsschule anerkannt sind.

Das setzt die Gewährleistung der grundständigen
Ausbildung des Schülers voraus , wie auch das Vor¬
handensein geeignet vorgebildeter Lehrer und die
Zugrundelegung des Lehrplans der öffentlichen Be¬
rufsschule . Werkberufsschulen bedürfen vor ihrer
Errichtung der Genehmigung der Schulaufsichts¬
behörde und der Anerkennung als Ersatzberufs¬
schule . Sie unterstehen der staatlichen Schulaufsicht.

Vom Reichstag zu Worms entflohen , fand später Dr.
Martin Luther , der als Junker Jörg auftrat , in der Burg
Asyl und schuf dort das Werk der Bibelübersetzung im
Jahre 1521. Wieder senkten sich Schlaf und Stille und
friedliches Leben über die grünumsponnene Burg , bis
am 18. Oktober die Jenaer Burschenschaft dort ein
Fest feierte , das nachklingend allerlei weittragenden
Staub aufwirbeite . Vom Großherzog Karl Alexander von
Sachsen -Weimar gingen dann die Anregungen zum Auf-
und Ausbau der Wartburg aus , doch wurden sie nach
dem falschen Grundsatz einer Stileinheit durchgeführt,
so daß ein rein romanisches Bauwerk vor uns erstanden
ist , während doch stets viele Zeitalter an einem sol¬
chen Bauwerk bauen . Viktor von Scheffels Plan , das
Lebenslied der Wartburg zu singen , ihren Zauber und
ihre Schönheit für alle Zelten einzufangen , blieb un¬
vollendet . Richard Wagner griff den Gedanken neu auf
und gab ihm herrlichen Ausdruck in seiner „Tann-
häuser “-Oper , die wie ein Märchen aus Tausend -und-
einer -Nacht vorüberrauscht , — oder war es so ? Der
schillernde Schleier aus Legenden und Vergangenheit
weht leise und geheimnisvoll . Die Lichtbilder brachten
neben Aufnahmen der Wartburg zahlreiche Miniaturen
der berühmten Manesseschen Liederhandschrift.

Adele Pi lischke

Wann müssen wir verdunkeln:
27. November von 16.54 bis 7.13 Ulir

Auch ein Viertelliter zählt
Aus Kleinigkeiten werden Lawinen

Mitunter hören wir von umquartierten Stadt¬
frauen die Bitte : „Ach geben Sie mir doch etwas
mehr Milch , es kommt doch auf einen halben 'Liter
bei der großen Menge wirklich nicht an !“ Diese
Forderung bringt die Milcherzeuger stets in eine
schwierige Lage , da sie ' genau wissen , daß jeder
Viertellitter Milch zu wenig geliefert , der Allge¬
meinheit und vor allem der Fettversorgung verloren
geht . Es darf niemals übersehen werden , wieviele
Umquartierte diese Bitte , die eigentlich eine For¬
derung ist , aussprecheh . Deshalb muß sich die Stadt¬
frau sagen , daß sie der Bäuerin oder dem Landwirt
niemals mit dieser Forderung kommen darf , denn

abzuliefern ist.
Wenn nämlich täglich von 3,5 Millionen Bäuerinnen-

an die bei ihnen umquarlierten Stadtfrauen je ein
Liter Milch unrechtmäßig abgeben würde , dann be¬
deutete das für die Allgemeinheit ein Entzug von
53 900 Tonnen Butter im Jahr . Mit dieser Menge
könnten 8.1 Millionen Normalverbraucher ein Jahr
lang mit Butter versorgt werden . Dieses muß sich
aber auch jede Stadtfrau vor Augen führen / wenn
sie glaubt , die Bäuerin will , wenn es auch nur „eine
Kleinigkeit “, eine Gefälligkeit ist , nicht abgeben.

Ein halber Eßlöffel Kaffee -Ersatz
Der tägliche Verbrauch Je Person

Mit der Kürzung der Kaffee -Ersatzmischung um
100 gr werden sicher von vielen Befürchtungen ge¬
hegt , wie man mit dem Kaffee jetzt auskommen
wird . Es ist nun so, daß man von den verbliebenen
150 gr immerhin noch *< Liter Kaffee pro Kopf und
pro Tag kochen kann . Die Ration wurde zwar gekürzt,
aber die Kaffee -Ersatzmischung auf eine bessere
Qualität umgestellt . Der Getreideanteil wurde erhöht,
so daß es jetzt möglich ist , mit weniger Kaffee die
gleiche Menge Flüssigkeit zuzubereiten . Allerdings
kommt es auf das „Wie “ der Zubereitung an . Am
vorteilhaftesten ist es , den Kaffee in das kochende
Wasser zu geben und fünf Minuten bei kleinem
Feuer kochen zu lassen . Pro Tag kann eine Person
1» Eßlöffel Kaffee -Ersatz verbrauchen , da die Menge
von 150 g 15 gestrichenen Eßlöffeln entspricht . Ein
halber Eßlöffel reicht aus , um */« Liter Kaffee zuzu¬
bereiten , der von einem angenehmen , würzigen Ge¬
schmack ist.

Conntagskonzert im Kurhaus
Eine sonntäglich erbauliche Stunde verschafften Ttlly

Westphal (Gesang ) und Dr . Ernst Zulauf (Klavier)
gestern im kleinen Kurhaussaal ihrem stattlichen Hörer¬
kreis . Zunächst bewies die Sängerin ln zwei Gesängen
von Scarlatti und Caldara stimmlichen Wohllaut und
Kultur . Beide Meister waren zu ihrer Zeit (1650—1730)
bahnbrechend : Ersterer , Begründer der neapolitanischen
Oper , als Schöpfer von insgesamt 1000 Werken von kaum
überbietbarer Produktivität , letzterer , ein Zeitgenosse
Scarlattis und Freund Händels , widmete sein Schaffen
der Neubelebung des italienischen Sinfoniestiles und
galt innerhalb seiner 20jährigen Amtszeit als Kapell¬
meister in Wien (neben Fux ) als Mitbegründer der
„Wiener Schule " . So waren die zwei Lieder interessante
Kostproben aus dem reichen Schaffen beider Autoren.
In Konzert - und Volksliedern von Brahms machte Tilly
Westphal dann ihre besonders ln der Höhe von eigenem
Schmelz und Timbre erfüllte Stimme ihrem tiefinner¬
lichen , reifen Ausdrucksvermögen dienstbar und war
selbst der einfachsten Liedschöpfung Meister Brahms’
somit eine packende Interpretin.

In Dr . Ernst Zulauf hatte die Sängerin einen Lied¬
begleiter zur Seite , der Ihr nicht nur jede Gefühlsnuance
abiauschte , sonder dem Klavierpart eigenes Leben ver¬
lieh und Ihn dennoch anpassend der Stimme verschmolz.
Als Solist bot Dr . Zulauf zwei Brahms 'sche Intermezzi
op . 118/1 und 2. War däs erste , a -moll , thematisch auf
große Linie durchgestaltet , so sann Zulauf im zweiten,
A-dur , jeder Phrase mit poetischer Zartheit nach . Der
g-moll -Rhapsodie op . 79/2, lieh er bet sinnvoller Gegen¬
überstellung der einzelnen Ausdrucksphasen jene for¬
male Bindung , welche durch die Herbheit des Stoffes
bedingt ist und Ueberwölbung des Ideengehaltes gibt.

Reicher Beifall , Blumenspenden (usw .!) sprachen von
der dankbaren Aufgeschlossenheit des Publikums für
diese kulturellen Gaben . Grete Schütze

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz I . Klasse wurde Ober¬

leutnant und Batteriechef Paul Kötschau ausge¬
zeichnet . — Heinz Laquai in Bad Schwalbach,
Rheinallee 12, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Briefmarken auch beim Einzelhändler . Der
Reichspostminister hat kürzlich angeordnet , daß
mehr als bisher Abgabestellen für Postwertzeichen
bei Geschäftsleuten eingerichtet werden sollen , wo¬
bei natürlich Voraussetzung ist , daß Marken nur an
Kleinbezieher abgegeben werden . Die Kaufleute
helfen dadurch , besonders auch nach Luftangriffen , '
die Versorgung mit Postwertzeichen zu verein¬
fachen und zu erleichtern . \

Drei Kameraden
suchen das Leben
Homan von Wilhelm Hendal

Fortsetzung)
Her . sah , daß das drehbare Geschütz , das hier

°°en seit alter Zeit auf der ergrauten Eichenlafette
^tite , genau ausgerichtet auf Luschis Haus deutete.
Di« Gedankenverbindung dieser Richtung zwang ihm
f*n Lachen auf . Das Geschütz war verrostet und
eer > und auf seinem Lauf saß , als Zeuge der Ver¬

gangenheit , noch immer der bronzene Zwerg , undachte sich den Buckel voll über das Menschlein Per
Ur sfeld , das mit dem Schicksal und dem Sturm-

'vind um die Vormacht und das Besserwissen
»aderte.

Ha sah Per ein , daß er dem Geschütz eine andere
*ehtung geben mußte , und es war ihm , als be-

?ln Se er eine heilige Handlung , als er das ächzende
°hr mit großer Mühe auf den Kurort richtete , in
gth sicher heute der Badeklatsch riesige Blüten-
räuße treiben würde . . .

S ,Ifit der Morgenpost erhielt Per verschiedene
riefe . Eine Entschließung des Theaters , die gestern
»end noch spät gefaßt worden war , las er mit
^örwaliender Freude : „Sämtliche Mitglieder des
heaters verurteilen aufs schärfste die gegen Sie er¬

hobenen Verdächtigungen , die im Kurort verbreitet
.» r.den , und stellen sich einig und geschlossen in
er  Abwehr hinter ihren verehrten Spielleiter .“

. Eine Amerikanerin erteilte ihm brieflich aüer-
, 1 verwaschene Ratschläge , aus denen er nicht
„ bg wurde , und verlangte zum Schluß , er solle den
^bschauerrauir . nicht mehr verdunkeln , damit man
j,'e dort sitzenden , schönen und gut angezogenen
Ratten besser sehen könne . Mehrere junge Mädchen
a‘eh um die Erlaubnis,

d
blühe

den Umgang besichtigen

fofor .Ein empörter junger Mann forderte seinen
° rt igen Rücktritt von der Stellung des Spiel¬
te 1,3. da das Theater ein « moralische Anstalt lm

Sinne Goethes sei . Leider hatte er unterlassen,
seinen Namen und seine Anschrift anzugeben . So
kam Per um den Genuß , ihm mitzuteilen , daß das
moralische Theater von Schiller stamme und nicht
von Goethe . Ein Maurermeister erbot sich , den Um¬
gang zu verschließen . Nun , das war jetzt überflüs¬
sig . . .

Per steckte die Briefe in die Tasche , um sie
Luschi zu*zeigen . Er schleuderte die Straße hinab in
den Kurpark . Der Tag gehörte zu den Sonntagen,
die der Herrgott nur einmal im Jahre gibt . Mehr als
einmal zwang die Schönheit der Landschaft Per,
stehenzubleiben und still von ihrem Ueberfluß zu
kosteh . In goldenem Licht eines weiten Sonnen¬
rahmens eröffneten sich ihm Farben und Bilder , die
kein Maler ausdenken noch nachahmen konnte:
Drüben auf den Bergen stieg das Rot der Mohn¬
wiesen bis zu den grünen Kiefern - und Lärchen¬
forsten herunter , in die. der Kurpark überging . Ein
Duft hing in der leicht bewegten Luft , wie von
einem Sonntag der Natur , reif und gesättigt von der
schweren Fruchtbarkeit der Ackerbreiten und der
Blumenfülle ungeheurer Wiesen , die sich unendlich
über die Berge zogen . . .

Per bummelte über rotgesprenkelte Kieswege an
der Halle des Stahibrunnens entlang , dessen glä¬
serne Längsseiten in der Sonne funkelten , und er
setzte sich bebäbignichtstuerisch und wie erlöst auf
eine Bank , wo ihm die roten Geranien und blauen
Männertreubeete in die Augen leuchteten . ,

Leise und eintönig rieselte der Brunnen hinter
seinem Rücken . Ab und zu klang hart der Schritt
eines Kurgastes durch die weiße Betonhalle , oder
alte , gebrechliche und kranke Kurgäste schlichen
müde über die Parkwege . Per kam sich beinahe
überflüssig vor . Er , der immer Tätige , hatte in seiner
arbeitsreichen Gesundheit sich kaum Zeit genom¬
men , darüber nachzudenken , wie viel Absterbendes
und Trostbedürftiges ihn umgab . Hier , wo er auf
einen entscheidenden Augenblick seines Lebens
wartete , ergriff ihn zum erstenmal tief diese
Traumatmosphäre , die gewebt war aus der stillen
Zeit Erholungsbedürftiger und den Hoffnungen
Genesender . Sie alle mochten wohl oft sehnsüchtig
den Blick nach oben richten auf die Höhen , wo sein

Haus stand , und wo reifendes Leben blühte ; wenn er
ihr Geschick und das seine verglich , so kam er sich
vor , wie ein Begnadeter . Er wußte , daß die reiche
Amerikanerin , die ihn von ihrem Balkon des Kur-
holels beobachtete , über diese Lebensauffassung , daß
die tägliche Eroberung des Daseins mehr wert sei,
als ein vom Reichtum geschenktes Leben , lächeln
würde . . . Aber gerade in diesem Augenblick fühlte
er seine körperliche Gesundheit als Krone seines
Daseins.

Eine Frauenhand kam plötzlich über seine
Schulter und hielt ihm ein Glas Stahlbrunnen hin.

„Guten Morgen ! Etwas Stahlbrunnen kann Ihnen
nichts schaden . Es ist Ihr Glas . . . ich sah Sie
sitzen und brachte es aus dem Pavillon drüben
gleich mit .“

„Senorita ! — Verzeihung !“ — Per sprang auf.
„Vielen Dank ! Wie lieb von Ihnen ! Das Wasser wird
wie Wein schmecken , da Sie es bis hierher getragen
haben . . . !“

„Ich habe nicht gedacht , daß Sie so etwas so
nett sagen können . Sie , der Wahrheitsfanatiker !“

„Ich bm ganz klein und schüchtern geworden.
Und heute bedeuten mir sogar Blumen Symbole .“
Luschi setzte sich neben ihn.

„Das Herz geht einem auf bei diesem Anblick .“
Sie deutete auf die Beete . „Keine grellen Farben
wie in Argentinien , aber welche Schönheit in der
schlichten , treuen Biederkeit dieser Blumen !“ —
Sie schwieg . Eigentlich wollte sie etwas anderes
sagen , aber es fiel ihr nicht ein , wie sie es in der
deutschen Sprache lebhafter ausdrücken konnte.
In Pets Gegenwart spürte sie heute besonders diese
kleine Hemmung . Wie fang ich nur an , dachte sie.

Die Verlegenheit steht ihrem schönen Gesicht
entzückend , dachte Per . Er zog nachdenklich an
wie Wein , stellte er fest , aber Luschi hat eine Hand,
die ich einmal so recht herzlich küssen möchte . . .

Und ihm kam plötzlich der Einfall , seine Hand
auf die ihre zu legen und leise hinzuzufügen:

..Wie wollen wir nun das Schreckgespenst , das
uns gestern über den Weg lief , bannen ?“

„Ich war schuld .“ Sie senkte den Kopf und
spielte mit der Fußspitze im roten Sand . „Meinen
leichtsinnigen Streich muß ich wieder gutmachen.

Eine Frage muß ich aber vorher an Sie richten !“
Per pochte das Herz nicht tm Dreivierteltakt,

sondern sehr unrhythmisch gegen die Brust . Nun
kommt die endgültige Absage , dachte er , dann ihre
Abreise und solche schönen Dinge , wie sie das
wirkliche Leben stets an schuldlose Leute
lächelnd verteilt . . .

Da sah Luschi ihn herzlich an : „Glauben Sie —
denn sie kennen sich doch —, daß eine Ehe mit
Ihnen für mich genug Buße wäre ?“

„Luschi !“ — Es klang wie ein erlöster Aufschrei.
„Erst bekomme ich eine Antwort !“ Sie entzog ihm

mit geheuchelter Strenge ihre Hand.
Seine Stimme zitterte vor Freude . „Eine Ehe mit

mir ! Wenn Sie eine Buße um jeden P^eis wünschen,
will ich mich mit . Ihnen verheiraten — Sie werden
nichts von mir haben . Sie leben in1 Villa „Inez “ und
ich in meinem * Burgnest . Ein Jahr lang dauert die
Prüfungszeit . Jeden Tag komme ich hinunter und
erzähle Ihnen , wie schön es sein könnte , wenn die
Bußzeit nicht wäre . . . dann gehe ich wieder . Und
sonst — ich glaube nicht , daß ich die Gabe besitze,
einen anderen Menschen unglücklich zu machen.
Fragen Sie Fred Neubert oder Bast Sinnhuber !“

„Ich heirate Sie also, “ sagte Luschi entschlossen,
schon um den protestierenden Sinnhuber zu ärgern . .
„Und gleich gebe ich Ihnen auch die Genugtuung,
die ich Ihnen für meinen tollen Streich schuldig
bin .“

Sie deutete den Hauptweg hinab . „Sehen Sie , dort
geht Fürst Maximilian mit einem prominenten Herrn
spazieren . Und die Gäste sammeln sich zum Kur¬
konzert . Alle beobachten uns . Da sind ja auch die
Koryphäen : Mr . Creft aus New York mit seinem
Diener , die Londoner Damen , die zwanzig Mark täg¬
lich Pension im Kurhotel bezahlen , der Rechtsanwalt
aus Manchester , der nur Mädchen unter zwanzig den
Hof macht und schamvoll wegblickt , wenn er oben
auf dem Sonnendach des Hotels eine ältere Amazone
Gymnastik treiben sieht — sehen Sie , da trippelt
auch die unglücklich verheiratete junge Frau des
Wiesbadener Arztes , der neulich hier war und sie
nach Hause holen wollte . . . ich bin gut bewandert
im Badeklatsch , nicht wahr ? Sie wundem sich viel¬
leicht . . (Fortsetzung folgt)
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Was der Schuhmacher empfiehlt
Merksätze für die kalte und nasse Jahreszeit

Das Schuhmacherhandwerk , dessen Männer über¬
wiegend bei der Wehrmacht oder in der Rüstungs¬
arbeit stehen , gibt sich alle Mühe , trotz kriegsbe¬
dingter Schwierigkeiten die notwendigen Repara¬
turarbeiten zu schaffen . Viele alte Meister haben
ihren ruhigen Lebensabend unterbrochen und sind
bis in die Nacht hinein am Werk , um mit den Ber¬
gen von Arbeit fertig zu werden . Um so mehr Be¬
achtung verdienen die folgenden Hinweise aus
führenden Kreisen des Schuhmacherhandwerks:

1. Warte nicht ab , bis du nasse Füße hast und
einen Schnupfen verspürst ! Prüfe dein Schuhwerk
jeden zweiten Tag auf kleine Schäden in Sohlen,
Rand und Oberleder . Ein vernachlässigter Riß
auch im oberen Teil der Schuhe wirkt sich auf
ihren inneren Bau aus und kann sie ganz zerstören.

2. Bringe schadhafte Schuhe sofort zum Schuh¬
macher , das spart Zeit und Material , und der Schuh
bleibt länger brauchbar und ansehnlich.

3. Lasse Winterschuhe nicht erst reparieren,
wenn du sie brauchst , sonst stauen sich die Ar¬
beiten beim Schuhmacher.

4. Halte die Abholfristen ein ; wenn er irgend
kann , hält auch der Schuhmacher die Termine ein
— schon um die Werkstatt wieder freizubekommen.

Vogelschutz im Winter
Die beste und sicherste Schädlingsbekämpfung
Jetzt ist wieder die Zeit gekommen , in der man

an das Winterfutter für unsere Singvögel denken
muß . Ueberall lassen sich ohne Kosten zweckmäßige
Futterplätze einrichten . Auch die Futterhölzer , aus
denen die Meisen ihre Lieblingsnahrung picken,
dürfen nicht fehlen . Es ist selbstverständlich , daß
die Futterhäuschen mit einer spatzensicheren An¬
flugstange versehen werden , denn es wäre wider¬
sinnig , wenn man diese gefiederten Straßen - und
Feldräuber im Winter noch besonders verpflegen
wollte.

Neben geeigneten Futterplätzen muß ebenfalls
dafür gesorgt werden , daß unsere gefiederten
Freunde in Ruhe ein Bad nehmen können . Deshalb
sind ' Futter - und Badeplätze so anzulegen , daß
stromernde Katzen nicht an sie herankönnen . Bei
der Sorge für die Vogelwelt darf man nicht ver¬
gessen , welch ungeheuren Nutzen die Singvögel als
Schädlingsvertilger in Feld und Garten bringen . Es
ist vielleicht nicht allgemein bekannt , daß nur 13
Vogelarten in Deutschland nicht unter Natur - und
Jagdschutz stehen ; es sind dies natürlich in erster
Linie Sperber , Habicht und Rohrweihe , dann alle
Rabenvögel mit Ausnahme des Kolkraben und
Tannenhähers . Wichtig ist es auch , jetzt im Herbst
die Nisthöhlen rechtzeitig zu überprüfen und im Be¬
darfsfall selbst neue zu basteln . Anleitungen hierzu
geben die zuständigen Vogelschutz warte , oder man
frage beim Pflanzenschutzamt an.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Opernmelodien,

Suiten und Serenadensätze . ’ — 20.15—21 Uhr : Klavier¬
abend mit Walter Gieseking . Italienisches Konzert von
Bach , Intermezzi von Brahms , Sonate fis -moll von Schu¬
mann . — 21—22 Uhr : Joh . Seb . Bach , ein Komponisten¬
bild von Alexander Schettler.

Deutschland sender:  17 .15—18.30 Uhr : Werke
von Max Reger u . Cesar Franck . — 20.15—21 Uhr : Bühne
im Rundfunk : „Das Konzert “ von Hermann Bahr . Mit-
wirkende : Käthe Haack , Adelheid Seeck , Viktor de
Kowa und Gustav Knuth . Spielleitung : Paul Mundorf.
21—22 Uhr : Bunte unterhaltsame Klänge.

So geht das Tag und Nacht
Eisenbahnbetriebsspitzenim Westen — Vorbildliche Pflichterfüllung

Sie haben einen eigenartigen Reiz , die Betriebs¬
spitzen , nicht nur für die Eisenbahner . Hier ist
immer ein buntes Leben und Treiben.

„G.eht ’s nicht weiter ?“, ist meist die Frage der
Soldaten , der OT-Männer , der Rete - Kreuz -Schwe-
stern , kurz all der vielen auf ihrer Fahrt zum Front¬
einsatz.

„Nein . Betriebsspitze !“, lautet dann die Antwort,
etwa des Rangierers , der sich diensteifrig „auf den
Zug stürzt “ und die Lokomotive abkuppelt.

„Betriebsspitze “, dieses Wort geht dann von Wa¬
gen zu Wagen und durch die Abteile.

Der Schienenweg geht weiter in Richtung Front.
Zwar sind die Gleise stumpf und rotbraun rostig,
aber man könnte noch weiterfahren , wenn auch ein
Kreuz von Latten auf dem Signalflügel den Weg
sperrt . Aber die Versorgung der Lokomotiven mit
Wasser und Kohle , die Möglichkeit für das Umsetzen
der Züge ’ bestimmt die Betriebsspitze . Und doch
fahren unsere Eisenbahner oft über sie hinaus.
Schienen -Lkw ’s bringen Munition bis zu Artillerie¬
stellungen oder in deren unmittelbare Nähe , nachts
noch weiter nach vorn . Schienen -Lkw 's sind beweg¬
lich . sie können schnell anfahren , können überall
halten , und kein verräterischer Rauch wie bei Loko¬
motiven kann den Feind aufmerksam machen.

Als vor kurzem ein Ort geräumt , die Betriebs¬
spitze aber durch Feindeinwirkung zuvor etwas zu¬
rückverlegt werden mußte , da fuhr man gegen Abend
auch noch zu dem schon tot und verlassen daliegen¬
den Bahnhof einen Zug . Der Bahnmeister und seine
Männer hatten den Schienenweg , den feindliches
Artilleriefeuer aufgerissen hatte , in Eile notdürftig
hergestellt . „Mir stand manchmal das Herz still“ ;
sagte der Bahnmeister , „als wir im Schrift über das
Gleis fuhren , das nicht so ganz vorschriftsmäßig war.
Aber was sollten wir machen ; der Zug mußte gefah¬
ren werden . Bei der geringen Geschwindigkeit
konnte ja nichts passieren . Aber wir kennen es eben
sonst nicht , über ein Gleis zu fahren , aus dem eine
Granate ein Stück von 30 cm Länge herausgerissen
hat.

Der Zugabfertiger auf Betriebsspitze G. hat schon
während des Aufmarsches im Jahre 1940 viele Züge
entladen , hat weitsichtig disponiert , wie er es heute
wieder tut . Gerade schleppt eine Kriegslok einen Zug
mit schweren Waffen in den Bahnhof.

„Wir müssen in einer Stunde entladen haben ! Eine
zweite Fahrtnummer liegt kurz dahinter “, erklärt er

dem Transportführer , der sofort seiner Einheit Be¬
fehl gibt . Die Rangierer ziehen den Zug auseinan¬
der , den einen Teil an die Kopframpe , den Rest an
die Seitenrampe . „Die leichteren Fahrzeuge können
über die Seitenrampe entladen ! Und nun ran , Ka¬
meraden !“

Die Rote -Kreuz -Schwester in ihrer kleinen , aber
gemütlichen Baracke hat alle Hände voll zu tun.
Und doch vergißt sie nicht ihren Schützling , den sie
bis zur Abfahrt des nächsten Zuges in Richtung
Heimat betreut : die Zugschaffnerin L. aus Krefeld.
Ihr rechter Arm ruht in einem dicken Streckver¬
band . den Verband auf dem linken Oberarm verdeckt
die Uniform . Vor drei Tagen hat sie hier vorn einen
Tieffliegerangriff mitgemacht , ein Geschoß hat ihren
rechten Arm durchschlagen , ein Schuß durch den
Nacken hat glücklicherweise weder den Halswirbel
noch Sehnen verletzt , im linken Oberarm sitzt ein
Steckschuß . Ihr rechtes Handgelenk ist gebrochen,
und die spitzen Schottersteine haben ihr Gesicht ver¬
schrammt , als sie sich — schon zu spät — unter die
Achsen des Personenwagens warf , an dem sie gerade
die Türen schließen wollte.

Der Aufsichtsbeamte — er trägt das E. K. I des
Ersten Weltkrieges und die Bänder der Ostmedaille
und das KVK . aus diesem Krieg — steckt die gelb¬
blau -gelbe Flagge aus , das Zeichen für Luftgefahr.
Ein kleiner Verband von Lightnings kommt von
Westen her . Wie silberne Zierfische glänzen die
doppelrümpfigen Maschinen hoch in der Sonne.
Jetzt heißt 's wachsam sein . Die Soldaten des Trans¬
portes stehen an ihren Flakgeschützen und MG ’s,
die schweren MG ’s auf der Ladestraße und in dem
Stand gleich am Bahnhofsgelände sind feuerbereit.

„Heute lassen sie uns in Ruhe “, meint der Dienst¬
vorsteher , als sie am Bahnhof vorbeistoßen . Bald
sind sie unseren Blicken entschwunden.

Fast genau nach einer Stunde ist der Zug entla¬
den , die Kolonrfen fahren die mit Obstbä ^ men be¬
standene Straße entlang.

Gegen Abend wird der Donner der Geschütze,
der von der Front herübergrollt , stärker . In der Be¬
triebsspitze G wird der zweite Zug entladen . Jeder
Zug , den die Eisenbahner nach vorn bringen , ver¬
steift die Front , stärkt ihre Kampfkraft .”

Als wir gerade abfahren , kündigt der Morseappa¬
rat den dritten Zug an.

„So geht das Tag und Nacht , aber an uns Soll s
nicht liegen “, verabschiedet uns der Dienstvorsteher.

Bandelow

Sporinadtridden
Sportschützen als Wegbereiter

e . Das Ansbert , das der Schießsport als wehrsport¬
liches Programm in den Reihen der Hitler -Jugend ge¬
wonnen hat , ist durch die Bedeutung des Deutschen
Schützenverbandes ip einer . Weise gestützt und ge¬
fordert worden , die einmal Anerkennung verdient . Die
deutschen Schützen haben ls>18, in einer Zeit , die alle«
verloren gab , viele neue Vereine gegründet und Schieß¬
stände gebaut , die gewissermaßen als die Geburtsstätten
des neuen deutschen Schießens als Volkssport angesehen
werden dürfen . Die großen Schwierigkeiten,, * ^lie man
damals zu bewältigen hatte , brächten die umwälzende
Einführung der Kleinkalibergewehre , an deren Entwick¬
lung sowie der dazu gehörenden Munition die deutschen
Sportschützen legen Anteil nahmen . Man macht sich
_von der Größe de » Deutschen „Schütze «1 yjgtfyutdes oft

eine falsche Vorstellung . 800 000 Mitglieder zählte er
1939, und im Verlaufe des Krieges wurden viele neue
Mitglieder gewonnen . So hat z. B . der besonders rührige
Gau Thüringen seine Mitgliederzahl inzwischen um
weitere 20 vH . erhöht . Die Zahl der Schieß - und Ober¬
schießwarte , der Schießleiter und Schützenmeister geht
in die Tausende , dazu kommen zahlreiche Spitzen¬
könner und Hunderttausend ^ ausgebildeter Schützen,
deren Können und Erfahrung einst der sportlichen Gel¬
tung . heute der Ausbildung des Nachwuchses zugute
kommen . Die Bedeutung des Deutschen Schützenver-
bandes kann daher in einer Zeit , die alle deutschen
Männer zum Volkssturm ruft , nicht unterschätzt werden.

Neuer K.-Reichsjugendwart für Segeln wurde ’der Ge¬
folgschaftsführer Carl Baasel (Starnberg ).

Zur K.-Reichsjugendfachwartin für Fechten wurde
die oftmalige sudetendeutsche Meisterin Irmgard
Schwan besj .eJlK ... _ _ , . _ ..w , .... » ... _ _

Kurzgeschichte der WZ.
Die Antwort

Von Erich Kahle.
Im sonnen - und weinseligen Oktober des Jahres

1757 war die ehrwürdige Reichsstadt Regensburg 6er
Schauplatz eines burlesken Zwischenspiels in dem
großen Drama des siebenjährigen Ringens , durch 6»s
Friedrich von Preußen seinen Staat zur weitgehenden
Macht umschuf.

In Regensburg tagte noch immer , manchmal halb
vergessen und seit mehr als einem Jahrhunder
kaum noch ernsthaft beachtet , des Heiligen Rö¬
mischen Reiches oberste Behörde , der Reichshofrat-
Jetzt hatte die Kaiserin Maria Theresia auf her
Suche nach Möglichkeiten neuer Schläge gegen den
Preußenkönig die .hochwohlweisen Räte unsanft aus
ihrem Dornröschenschlaf geweckt . Sie forderte den
Anspruch von Acht und Bann des Reiches über den
rebellischen Kurfürsten von Brandenburg . V'e
Herren Räte kratzten betroffen und nachdenklich dm
Köpfe . Wolken von Puderstaub stiegen aus den be¬
denklich geschüttelten Locken der Perücken emP°r
und lagerten sich über den Aktenstaub niemals ab¬
geschlossener Prozesse . In langer Sitzung einigte man
sich auf den Wortlaut des Dekrets , das den geg en
seine Herrin und Kaiserin aufrührerischen Mark¬
grafen von Brandenburg in die Acht und Aberacn
des Heiligen Römischen Reiches erklärte.

So kam es, daß der Kaiserliche Notarius Dr'
Aprili bald darauf beim preußischen Gesandten , dem
Freiherrn von Plotho , sich melden ließ . Mit leichter
Verbeugung grifft er zu seinem Papier und konnte
nicht ganz das schadenfreudige Klingen seiner
Stimme unterdrücken , als er las : „Die Vorladung
an den Kurfürsten und Markgrafen von Branden¬
burg . zu sehen und zu hören , wie er werde in d«‘
Reiches Acht und .Aberacht erkläret und aller seiner
Rechte , Lehen , Gnaden , Freiheiten und Anwartschaf¬
ten beraubt werden .“

Plotho begann zu begreifen , welches Spiel hier
gespielt werden sollte . Er zwang sein Gesicht 7-ü
wildem Grimm , erschrecklich wuchs er hinter dem
Schreibtisch in Breite und Länge:

„Ich werd ’ Ihm was zu achten geben , Er Lafft-
schnob er mit unheilkündendem Grollen.

Angstvoll strebte der kleine Rechtsgelehrte der
Tür zu, seine Akten verwirrt zusammenraffen °-
Piotho schob den Weichenden vor sich her , dur <m
die weit offene Tür , und mit kurzem Besinnen ver¬
setzte er ihm zum Nachdruck dieser seltsamen Amts'
handlung einen fürchterlichen Tritt . Damit flog def
Notarius mitsamt der arg zerknitterten Urkunde
über die Reichsacht gegen den König von Preußen
die Treppe hinab.

Niemand weiß , mit welchen Ausbrüchen der Un
gnade die Kaiserin in Wien den Fehlschlag beard'
woriet , niemand weiß , ob Friedrich den Streich s®|"
nes hand -, mund - und fußfertigen Gesandten rn>
dem sarkastisch spöttischen Lächeln seiner Mar>ne5'
jahre aufgenommen hat , fest aber steht , daß der
panioffeigewaltige Tritt eines preußischen Dipl prna
ten ein Stücklein Geschichte drastisch und unwid? r'
ruflich entschied.

' Kurt hat vor nichts Angst . „Ich fress ' nen Besen¬
stiel , wenn mir dat was ankann !“ ist seine Stands
Redensart.

Sagt es wieder einmal , das mit dem Besenstiel-
Meint Hans wegwerfend zu Erich : „Bloß den St>c '

Vor „den . Borsten .hat er also doch Angst !“

jr ^ i Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Hans-Joachim Hartmann , Stabsfeld¬
webel , Inh . veisch . Auszeichnun¬
gen , im Alter von 36 Jahren am
28. Sept . 1944 im Westen nach
17jähriger Dienstzeit . In stillet
Trauer : Margret Hartmann , geb
Ohlhaver , Kinder und alle Ange
hörigen . Wiesbaden , Dotzheimer
Str. 57, Kröpelin , Hamburg

T» ' ,orangriffen fielen
zum Opfer_

Otto Klebs ?.fcj*r, 61 Jahre alt , Rosa
Klebsatler , gob . Ludwig , 69 Jahre
alt . Josef Faber , z. Z. W.-Biebrich,
Wiesbadener Str 1Q0. Beerdigung
fand in aller Stille statt.

Es starben:
Karl Wieprecht , im 70. Lebensjahre,

am 23. Nov . 1944 nach kurzer
Krankheit , in stiller Trauer : Leni
Wieprecht , geb . Goebel , Töchter
und Angehörige . Wiesbaden , Fre-
seniusstraße 25. Beerdigung er¬

folgt in Alzey in aller Stille
Mario Metz , geb . Müller , nach lan¬

gem schwerem Leiden im 78. Le¬
bensjahre . In stiller Trauer : Ma-
riechen Jacubowski , geb . Metz,
und Sohn . Wiesbaden * Steing . 11,

' 25. Nov. Einäscherung * Mittwoch,
29. Nov ., 8 Uhr , Südfriedhof

Theresia Harsy , geb . Sauer , plötz¬
lich und unerwartet im Alter von
69 Jahren am 24. Nov . 1944. Die
trauernden Hinterbliebenen : Adolf
Harsy , Rauenthaler Str . 12, z. Z.
Feldstr . 16. und Sohn , nebst allen
Angehörigen . Beerdigung : Diens¬
tag , 28. Nov ., 8 Uhr , Nordfriedh.

Frieda Schreiber , geb . Jackob , nach
schwerer Krankheit im Alter von
69 Jahren . Die trauernden Hinter¬
bliebenen : Wiesbaden , Rauen¬
thaler Straße 11. Die Beerdigung
fand in aller Stille statt

Marie Zeidler , geb . Hofmann , am
23. Nov. im 70. Lebensjahre nach
langem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden . In tiefem
Schmerz : Guido Zeidler , W.iesb .-
Biebrich , Rathausstr . 16 Die Be¬
erdigung hat in aller Stille statt¬
gefunden

Kfm. Kraft, gebildet u absolut xuverl .,
in Vertrauensstellung in Lebensmit¬
telgroßbetrieb zur Ueberwachung ü.
Kontrolle im Verkauf , der Markenaü-
rechnung , für den Großverkauf u, d

Wohnungsmarkt
Wehnungsgatucha

l-Zimmerwohn . ©d . 2 Zimmer von

Waschkommode gesucht . 6586 WZ. Anzug, schwarz , Gr. 46—48, 100 RM., “ Tauschvarkahr
. Kommode ges . Schorn, Deutsch .Theater zu verk. od . Tausch geg . 3 Arbeit *- Filmtheater

Bezug scheinwesen gesucht . 1021 WZ ru,, ' S<-. riau gesucht . Bleuer Sch.. , vorhanden . 6oü8 WZjesucht . „
Haus Acker , Rheinstraße 39

Zimmertisch u. Teppich gesucht . 2014 hosen , 1 P. Schuhe (41—42). 2007 WZ. NShmaschin«, suche * Jugendfrei »* Jugendfrei v 14—
t>e Meltauen . 2 Kopfkissen u. Bettdecke Hätima . ctiine , reparalurbed ., zu verk . Ud . rjnck« ° ö«r , , ' 15 V T
'• in gesucht . 6620 WZ. 85 RM. od . gegen gleichwert . Fahr- Slulz. r. 6595 WZ. U‘*' F*'f **- r . J, ' iot -h

Zimmerfahrstuhf gesucht . 1209 WZ. ,ad zu  Aschen gesucht . 6613 WZ. Fr. ckh. md u. Kragen Vorverkauf täglich ab 12 Uhr
2 Zimmer u. Mans . gjj eh , Weil3. dringend gesucht . 1175»-bnelöormascttlne . ~ " " - ' ’ — 'n Frau ges . »lauer, . 0 .-Fahrrad 60.—. es

He ize r für ntra Ih *zu ^^^^ •w111—— I 'u 11 Wwv
Hau ' Acker , RheinsUaße ^39 ®e *UC 2 -Zlmmerwoän . od 2 Zimmer u. Mans Kiich, weiß dringend gesuchtem **hn «ld . rmaschine 100 RM. 1217 WZ. (41), such. Rupp. n- ^ ^ Musi°k" in"„ .. D . , lj - u . KeMerraume von Frau aet . Blauer Vl e . . . .. D .-Fahrrad 60 — evtl Tausch aea D - wagen . 33j1 WZ

Mann , alter , z. Bedienen d . Heizung *- SchÄjn  vorhanden 6619 WZ * ' Küch«?h« r_<* gesucht Schanz , Vtk „ ,ranrr "a QT_. ' lausen geg . u._ y _
anlagen gesucht . 4068 WZ. „ . . . . .„ . , . . , - . . . 2 Zimmer, leer od teitw . mobl , mit

Koch, perfekt lur Gerne,n . chaftsver - Kuchenbenutz , von
pllegung etwa 1000 Gfm.) sowie per - Sohn gesucht  Blauer Schein vh . 6622folrtci ITnrhrn liir Ria / 1ir-ka Ra .- 3

»oriastraße 23. Tel. 27193 Strumpf

Vorverkauf täglich ab
~halia-Theat#r: ,,Musik in Sah

13, 15, 17.15. Ab Di . : „Sommerna
e (39) u. Unterwäsche . 1195 Fönspparat , 120 V., WalHalla : ,,Blutzeugen ' . 13, 15.
Petroleumstehlampe 30 —, 2 such« 220 v - 3314 Film-Palast : ..Immensee " ** 1-

15, J7-

o IIII LIII. OISiUS*I US.Ilu III VII. UW- L . Vtf t eLII
*nr » ? "Ärir fl- ° ' " E Heiliger

fekte Köchin für die Küche des
Gästeheimes (etwa 300 Gfm.) sucht 1. , , - . ^ .
Industrieunternehmen Mitteldeutsch !.! £ °s%Ä * s’ #,i9 BlaU * r Sch,m  klnderwegea
Zuschr . mit Lebenslauf u. Zeugnis - , tsrd Je . , kl . Tisch ‘
abschriften sind einzur . unt . K jn 2—J-Zimmerwohn . in gt . Haus od . Villa gesucht 1210 WZ
an Paul Vetter & Co ., Dresden A 1, gesucht . Blauer Schein vorh . 1198 WZ , 9
Goethestraße 5

* 13- l5,'d*'
_ 13, 15 ö . 17.15 Uhr

»• die , 120—220 Volt , älterer Uhrw.-Eisenbahn Sp. Apollo : „Mädchen in Weiß

ln nfm ' 1 »ü - benherd . 1 kleinerer Zimmerofen f »*r» l»um«»ehl «mpe 30.—, ! >™ * 230 J 3^ 4 film -Pelest : „ Immenseealt Dame mit . —, Zuschr 2015 WZ Stuhle 8 4 — Zylinderhut (57 58) 12.- Sthiukelpterd . sudie Capital:
c-1- .... U 1-. s - - versch . Kakteen zus . '25.—. 2003 WZ. Pupp«. 3312 WZ. scheint"

in kornni Kiirhe 7 Apparat , zu verk . 160 RM. 6615 WZ. o, Mirklinkasten u. und 17.15 Uhr. Ab Di. : „ Me
2 Läuter u Zimmerlamoe »>elnempl »hger 45 RM., zu verk . evtl , sonst". Spiels ., suche Tiere , Sensationen " *
2io WZ P geg Pelzkottier o . -capes zu t . 1221 Dynamotaschenlam- Attoria : .-.Die Liebe der M11,0 t«S"

in vorn . 11y* wz - Wiaen aes 7781 WZ *ü »lmikrophon mit Verstärker (Tele - P* u- Aktentasche. 13-}5. 15. 17.15 Uhr Ab D' en
J- J-Zimmerwohh in gut . Haus . mögl . "7 " »Se " 9 « - 7781 WZ tunken) „, eku  R adb eleuchtung kpl . 3313 WZ. ..K'e 'net Bezirksgericht * „ 15

Hausmeisterehepaar mit Interesse an mit Heiz , gesucht . Blauer Mietschein " V " ™ 8 9 «sucht 4056 WZ. (ür 150 RM ZJ verk  od Tausch g . Keller a . Stühle m. Union -Theater : „ Hab mich lieb -
Gartenarbeit , Mann Ganztagskraft , in : vorhanden . 2016 WZ. öebrauchsgagenstande Eßbestecke , elektr . Kocher, ' Heizkissen . 6616 WZ. Leder, suche Koch- iun5e
Vorort Wiesbadens gesucht Geraum . 4-Ziromerwohn ., auch größere , ges . 9® Stucke gesucht . 6603 WZ. Dyn. Lautsprecher zu verk . 45 RM. od Ippt, 120 Veit . 7u- Fark -Lichtspiete W,.» ,edrrch : -
1-Zimmerwohnung mit Küche kann , Blauer Schein vorn . Buchprüfer w WSrmflasche gesucht . 1173 WZ. geg Schallplatten zu tauschen 6607 «hilft - " >1113W7 Adler . 15 u . 17 Uhr. Ab v
gestellt werden . 4062 WZ Schiink , Wilhelmstr . 18. Tel. 24470 Deniemid ohne Bereifg . gesucht . 6594 ■■■■ - • . ■ Kelim,

Buchhalterin , bilanzsicher , evtl , für ' . Wohnungstausch Füllfederhalter dringend gesucht . 1143 Ti 6 FVndrkt dersesso
Tage , für sofort od . später ges . 1196i Zimmer u. Küche , Vdh., Nähe kft Violine (deutsche oder italienische ),"

Stenotypistinnen , perfelrt, für interess . viller Str., suche 2-Zimmerwohn. in auch defekt , gesucht . R. Johannes,
Tätigkeit sucht Industrieunternehmen W.-Dotzheim od . Umgegend . 1213 Parkstraße 13. Telefon 20867 . t .. a :»* ~ "" 1u - mk, u.

IH: v,e.r̂ hj® d:..Ab; 5-HmmaiwohB . m. Küche (Frontspitze ), Akku- Dombo W .KIoppenhLim . SchuIrin “ 5 l^ brnnnlr H. ^<h Uchtspiele lad Iehw *'t *

oyn . Lautsprecher zu verk . 45 RM., od io pw i/u  vo " ' . ..a . JZ „
geg . Schallplatten zu tauschen . 6607 ' *n " . n 1033 WZ, Adler ^. ,

._ Tiermarkt _ rI, s«'s*11. suihui - " «« • K-V,eh*»p ' »1» wi . ,bad .-o »i« ^
s ' A' 1». i1. p , . ,<| . güt , an Landwirt zu ver -' '7gl - rnp" m.5dr" r^ v ' » !-1' ° - '' -L>- '' t. p !e,a' leihen . Zuschr . 1203 WZ. . ,1^  u .. , .Man rede mir nicht von^ m , ■ . .. 5Ucha kl- Herd u . . ..

teilungen . Zuschr . mit Lebenslauf u. suche Teilwohng ., 2 Zimmer , Küche ! Lautsprecher gesucht . 1163 WZ
Gehaltsanspr . sind einzureichen unt

UUWIaf>iei . iii : i ucauLlii . I io,’ **6.. —. . ,pjRinrKkra «CT,, «ja  Tan,® ,n® 4 Monate gedeckte Kuh od . ein wagen . Alwinensf
Radioröhre A F 7 u. 164. evtl . Tausch deckfäh Rind * verkaufen . Gesucht Nr. 13. Tel. 25115

1 Schwein , 120-̂ - 150 Pfd Wilh. Stuben - Volksempfänger (Bal-r an - h VA/ &I- . . I -. PI C' „U.. . -_ _ _ T * * _

„Träumerei'
Verschiedenes

rauch , W.-Biersladt Schwarzgasse 3 itrie ), suche*Dam.- Achtung ! Apotheken u. RbarrnäT
geg.  Kletterweste (50). B 487 WZ.,
W -Biebrich

,Ur R«ico,a Uio Rind , 15 Monate alt , verkauf ’ " Wilh . Winlermäplel ©M « 1' i»b »7 Sta'ndgetäße aus Pon »'$ ' t»
Bach, Niederlibbach ü. Wiesbadens o. D.-Kleid o. D - 3 Typenart ., 497 zu 500 g ü. Tye.

ZurhirinH liährio Wlni », IJnferwiodve. R 475 1000 9 Inhalt , sofort lie fe r?J „ rn

von 2 berufstät . Damen . 6610 WZ
* f 1, r ai1 ,u aUl. Va tlecr 4 Co ■■ D;e,den  5-Zlmmerwehnung , suche i  ZimmerA 1, Goethestraße 5 Telefon 26316

Praktikantin für 1. 4. 1945 oder früher1 ,, _ __ .
bei bester Ausbildung ges . Mohren - Ai* m«rangeDoie gesucht . 1185 WZ.
Apotheke , Mainz , Flachsmarkt 10 ' m ni.7 n,l<Ln' zu. Handkoffer aesucht 1155 WZ

Laborantin für sofort oder später - 120 RM" Schw"rz- Ph’hppsberg . fr. 24 P. es0“c.7— 155. . „Z'
gesucht . M ' "
Flachsmarkt

Apothekenhelferin
Apotheke

Säugling ^ u**̂ )' Mon . altem '*icThd im von berufstät . HoTrn sofort ges . 1190 gjiVtr '’s'i. anbahn od KasoerI » thoator ^ " Ü7" L» ' A mauserfertig . g . icVeTd' " Täße' 32, übernommen" und e' ä""jjn-
Rheingau zum 15. Dez. od . 1. I 45 Zimmer , möbt ., evll . mit Heiz . od . aesuch 1165 WZ KasPerle,h9 »,e ' : schlachlfertige Gans , zu tauschen . I . " iuA,  Wilhelm Scholz . Friseurmeistef,

nisabschr .l Kochgel ., für berufst . Dam. ab 1. 12- . . . . .. . . . . . Lodroner , Emser Straße 43 Blücherstraße 11gesucht . Lebenslauf , Zeugnisabschr .! Kochgel ., für berufst . Dame ab t . 12. — . . sooroner , unser szraoe 43 '.- 'r, "" ’ Blücherstraße n
und Lichtbild unter 4066 WZ. gesucht . Zuschr . 6618 WZ. E senbahn , elektr . gesucht Tel. 23366 Jg . Zwerghuhn gesucht , evtl . Tausch , 33/7  w Z Damenfrisiersalon M Wehle , H*» '

Frau, älter , fleißig , nachmittags für Zimmer , gut möol ., mögl ._ mit Heil .. MSrlt,in - 3 «- ^9 . Schlachthuhn . Müller , Emser Str . 55 Somnl ., mJ,nfel iwei  gasse 12 (Hotel 2 Böcke ), j«'Haus - u. Backstubenarbeiten gesucht von berufst , jg . Frl. 1. 12. ges . 1205 ,ucm - zuschr . 3242v;_ 1 m _ - . e. - . - . .- - - - - UnlskanlmstAn 4i\r X 1 o
tzl cP

2.0 Zwergrhodellnder A. R. 44, beste Schlüpfer, 2 Schiet- Herrensalon striirnPCafe Vogel , Rheinstraße 27 ' Zimmer , möbtT, mit Küche odl ' KöchT" ? ' ' baukasten lür 3jähr Tungen ges . Biulflir., zu verk . o . Tausch g . Hennen iHILVilfes »'To. Wer tlepH Herren *ü Damensti
Wirtschafterin , zuverl ., zur Führung d .I geh , v . Berufstät . ges . Aga Macherey,ri J: Schlig , Biebrich . Andreasstr . 13, t gl . Rasse . Roßmann , H.-Norkus -Str . 38 ij (,r Mädch Roller Zuschriften 1157 WZ tirv

Haushalts und Mitarbeit im Geschäft Hellmundstraße 12 n ' o""wuhI ^ hÜ "^ ^ 5' ' t/ 7" k T*u,',c1I2 V Zwergrhodelltnder A. R. 44 abzug . u. Kaufladen, suche Ehepaar od . alleinsteh . alt.
g . D.-Wildlederschuhe 38, schw , 1216 Suche Schlachthuhner und Ziege , strickwesle mit Aer- det Haushaltsgemeinschaft m klegesucht . Zuschr . 2006 WZ. 1 od . 2 möbl . Zimmer , evtl , mit Küch.-

Geburten:
Axel . 22. 11. 44. Hella Kurzeknabe , geb

Stroh , z. Z. in Schlangenbad , Heinz
Kurzeknabe , Gefr ., z. Z. im Felde

Vermählte :
Manfred Seidel , Obergefr . in e . Pion .-'

Bat!., Anneliese Seidel , geb . Wörs-
dörfer . Kottbus , Wiesbaden . Nov . 44

Hermann Hüttenhain , Ing ., z. Z. Prüf¬
meister der Luftw., u. Frau Lieselotte,
geb . Bauer , Wiesbaden , Zietenring 1.|25. November 1944

Heinrich Landsiedel , Uffz., Loise Land¬
siedel , geb . Sprengel -Berg . Wies¬
baden , Mozartstr . 5, 25. Nov . 1944

_ Stellenangebote _

Haushälterin gesucht . Zuschr. 2017 WZ. Benutzung , von alt . Herrn in Biebrich '*Pj 0,*ach*n für 5jähr . Mädchen und Christ, Schopenhauerstraße 4 mejf beides Gr. 50 Neubauwohnung ~1192 WZ. jne
Frau, alleinstehend , unabhängig , gute gesucht . Zuschr. 6606 WZ. . Kuchensachen dring , gesucht . 6612 Zuchthähne u. Hennen A.R. 44, schw . bis 52, woll. Unter- Wer liefert 9 Ztr. Kartoffel"7 SV

Köchin , zur Führung eines Haushalts 1—2 Zimmer , gut möbl ., mit Kochgel . ^pleleechen für Jungen , 8 Jahre , ge - Zw.-Wyandotten hat abzugeben Karl rock. 6540 WZ. vorhanden Junq Sedanpla 2̂
gesucht . Wohnmöglichkeit vorh . 1193 v. jg . Frau gesucht . J. M. (4) Zingst -! süCnl- Zuschr . 6581 WZ. • ^ ^y, W.-Rambach , Telefon 28543 Reisededie , Fufjbali, Wer liefert 4 Z»r Kartoffel " 7 S ,

Frcku od . Frl., auch älter , zur Betreu- varss , Friedenseiche 6 Spielzeug , Rucksack, Fahrrad get ., ^ Hofhund, wachsam u. jung , mittl. Gr., Kletlerwest«, Foto- vorh. Josupeit Hainerweg 9. T€
ung einer gehbehindert . Dame ges . 2 Zimmer od . 1 Zimmer u. Küche , leer , Tausch gegen Staubsauger , Radio , landw . Betrieb in gute Hände ge - appar . Box Tengor, u»»ftr w . :nn | «n 7lr  Kahlen v.
Wohnmöglichkeit vorhanden . 1208 von ält . Dame ges Blauer Schein Wellen Mantel . 1159 WZ. sucht . Zuschr . unter F. 17 Geschäfts - Stadtkoffer, suche nar h 1222 WZ- . .Ä?

Putzfrau für sof . gesucht . Technische vorh  Uebern . Hausverwaltung . 6614 - stelle der W7 R̂ d 5rhvA/»iK»rK cj . :i- «6
Nothilfe , Kapeflenstraße 50 2 Zimmer , möbl ., mit Küchenben ., von

Putzfrau für Laden putzen tägl . 2 Std i "**• Oame mit Sohn gesucht . Blauer
ges . Th. Fr. Bauer , Moritzstraße 24 ] Schein vorhanden . 6624 WZ.

Stellengesuche Ankäufe

Knabenspielsachen , Nachttischlampen , .s,e l ,e  der WZ., Bad Schwalbach Schihose, Schrifflg. » röln -Ha,'v?1
Bettvorlagen , Damenmantel (40—42), Schnauzer , jung . Wachsam , in gute 86. u. Lodenmantel r mit«v’ . ,n- enstr 17.. .
Tischlampe , Waffeleisen , Kinderstühl - Hände gesucht . Kugler , Medenbach «d. Umhang. 3316 J " lse ^‘ Nöttelmann , Lu - ^ {
chen gesucht , evtl . Tausch gegen ^bei Wiesbaden . Tel. 26053 H.-Taschenuhr, suche W*r hn mmV Zi-mmer 'Jiftbel« tücke  ^
Knabenanzug (Hessenkittel ) Gr . ' 55, Schäferhund , reinrassig , mit Stammb Schütieül ' or . \Vo.  ” CkGd ° d ‘ ej nig ? ^ WZ.

best . präm . Eltern , 9 Mon . alt in nur 40; Kletterweste u. r nach Regensburg ? 7785 ^rot gestickt 6593 WZ.. . uwsi . fjiom . cuern , y ryion . au , in nur -V.' Menerwesie u. , . .7 - ' " V,A /7
, , - Kinder*lahlholm gesucht , evtl . Tausch 9 > Hände zu verk. Hößrich, Biebrich , Rock, sudie Schi- l»don , mit od . ohne Wo rt>(>9 " -

Beamter , noch rüstig , sucht tags - rit . Einkellerungskortoffetn , ganz gegen Ueberschuhe Gr. 30. 1166 WZ Wiesbad . Str. 102, Hth. II. Ik n 18 Uhr hole . Schritllg. 82 gesucht . Blauer Schein vo
vofhandin l9127n9 'w ,7 Chn' Kenn,nis,e «U . getrennt , ges . Schein # u. Fahr Panierauto , Soldaten gesucht . 1167 Deut . eho Schälerhündin . 1 Tahr gibt bi, 84. 3315 WZ laßen mit Heiz u Nebenra vvird

iflihhc -„ u.  geiegenheit vorhanden Butt Kleine p8p |e,p,e . ,o , elektr . o . Handbetrieb i" 9 ü' e Hände ab Eberbacher Str 18, Zimmereien, schwarz, Wilhelms !!., gesucht krnrr
Als Pförtner, Aufsichtsposten , Einkas- Schwalbacher Str. 8, Tel. 24691 ges . W. Söhngen S Co., Wiesbaden nur sonntags j suche Küchenherd, ^übernommen 1127 W7. ^öd »1**

Kartoffelhorte mit Ausschütte zu kauf »pnniol (Rüde), 9 Mon . alt, schönes RüBr-Iz. W.-Erben- Unteiitellraum . trocken , tu n |l
oder Tausch gegen Herrenwäsche Tier - ,e hr wachsam , abzugeb . Hink.i he' m' Udelslratie 47 sucht . Feilner . Adelheids - ,287
Steubenstraße 25, II. Eltville , Mühlstr . 4, Tel. Eltville 603 Monteuranzug grof,e Unterstellraum für Möbel 9 ' 50o Z!rh

- ——- -- Nr.f sudie D.-Stiefel Keller für Lagerung von 120̂ ojapf' 1-Verloren — Entlaufen Nr. 40. 1037— • - 81Einrichtung zur Herstellung v. Gummi¬
stempeln , auch einzelne Sätze , ge¬sucht . 1179 WZ.

Transportfachmann , technische Zeich-
ner (innen ) für Planungsbüro , Arbeits¬
vorbereiter für die Produktionsvor¬
bereitung , Einkäufer t . Flugzeugteile
und unproduktives Material , Archi¬
tekten und Poliere für Werksbauabt .,
Konstrukteure , Krankenpflegeperson .,
Karteiführer (innen ), Nachkalkulator .,
Köche und Köchinnen , Stenotypistin¬
nen und Kontoristinnen von Indu-
atrjewerJc zum so ?. Dienstantritt ges.
AusfUhrl* Bewerbungen mit Gehalis-
ingebe ond frühest . Elntrittatertnin

Härm , i&r, Siegern . Berlin -Chaftot-
tenburg ii . Knesebeckstraße 48 !

sierer Stelle gesucht 1106 WZ. Por. ononkf . Hwagoe aller Marken,
Hausmeisterposten von Ehepaar , mit ] auch entreifte kaufen wir ab Stand-

Heiz . u. allen Hausarb . vertraut , ge - ort — glatte Abwicklung —. Auto¬
sucht . 2 Zimmer u. Küche erw . 7784 haus Wiesbaden , Abt . Gebraucht

Hausmeisterstelle von ält . Ehepaar wagen , Opelhaus
gesucht . Tauschwohnung . 7783 WZ. Auto und Motorräder kauft laufend

Sekretärin , bilanzsicher , erfahren in Autoverwertung Fehlinger , Weiden-
Lohnbuchhaltung , sucht entsprechd . Bornstraße 12. Tel. 22548
Wirkungskreis . 1218 WZ. Anhänger für großen Personenwagen,!

ÄSS ’SÄ ’moü  1.». »„ Ä .SIIÄSJ » * ■■i.i»", »«» i. iTÄF
schäftigung . 1194 WZ.

Kindergärtnerin , staatl . gepr
sucht für 1. 1. 45
haushalt . 1191 WZ.

Kriegerwitwe,
masch'
sucht

Servier
9»« _ _ . . ^ , , r^ T- _ _ _ _ _

Prau, 8 lter, zuverl ., sucht Arbeit gleich Kleider schrank, Flurgarderobe et. klT 15 RM., zu verk . 2004 WZ. Kr»«ttftnhr»rh w -Ri. Krî h i.
i welche / Art, auch »tundenw , 1200 WZi Schreibtisch gesucht . 2013 WZ. ilamthtttchen , schwarz , 30 RM.~2005 WZ Straße 25. Telefon 61377 ' !

OOW..W1 IUI Loyciuny ' “ . u
WZ. Kartoffeln in Wiesbaden ocL(J ^ ,rfh'

, , Goldbör *#, schwarz , Reißverschluß , F V ’ w ' °B!'ebrlch "" F̂ nru9 °6155S ,olen
Langonscheidtiche Briefe (Latein, und Inhalt Kolferschlüssel welche dring : c u" 'UÖ1« w -Biebrich . ^̂ ThTU rru«'

Griech ), Griech . Wörterbuch , engl -, benötigt werd .. Zulassungs - u. Reitet ^ h,r,r*db *„r, ?, ad,, ?nz6 WZ-
deutsch , deutsch -englisches Wörter - marken verloren Gute Belohn gibt ?8x' ’’ 1036 WZ ' gesucht . Zuschriften 4 piern 1zxsarm*  LL -

■•- er 886°8 883- 68 925. Th,° „ ii.

können bedien ] ^ nicMma , nur ais auigeruienen Nummern xonnen u%’~ ~erien n' - i
dw . An diesem Tag nicht abgeholte Fische
ich- nachgellefart . Papier , Taschen , Körbe bittÄ C\n^ \^ rö

Wirtschaftsgrupp « fc,n
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